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Tageschronik
Die engliſchen Wahlen bringen den Konſervativen einen

vollen Erfolg. Die Liberalen haben eine entſcheidende
Niederlage erlitten.

Pariſer Zeitungen kündigen ein konſervatives Kabinett Bald
win in England an.

In der italieniſchen Kammer hat ſich eine liberal-demokra
tiſche Gruppe gebildet, die 16 Sitze umfaßt. Jhr gehören

Ou. a. Giolitti und Orlando an.
7

Der e ?tſchetureiſche Konflikt wegen der Jrakgrenze iſt bei-
gelegt.

re r 7 x S

Die Wahlen in England,
Keine Waußlmückigkeit,

London, Oktober. Die Wahlen ſtehen im Zeichen
einer ausnahmsweiſe großen Wahlbeteiligung, die ſchon
in aller Frühe mit einem noch nie dageweſenen Eifer ein
ſetzte. Von den 564 Einzelergebniſſen werden 224 bereits
heute abend bekannt werden.

Beiſmelloſe Heftigkeit der Woßhiſchiacht,
London, 30. Oktober. Bis in die Abendſtunden hinein iſt

die Wahlſchlacht geſtern noch mit einer Heftigkeit geführt

e r tmee T r

29

worden, wie ſie die älteſten Wähler bisher nicht erlebt
haben. Die Parteihauptquartiere berichten, daß die Wahlen
überall wie unter einem ſchweren Druck ausgeübt werden.
Ein neues Bild ergibt ſich durch die vielen weiblichen
Wähler. Die Liberalen werfen den Konſervativen vor, daß
dieſe Zettel in den Farben der Liberalen mit den Namen
der konſervativen Kandidaten verbreiten, um die Wähler
irrezuführen. Trotz des ſtarken Andranges und der erregten
Stimmung der Bevölkerung iſt es bisher nicht zu Ausſchrei-
tungen gekommen.

kin leilrofuttot,
London, 30. Oktober. Um 4,30 Nhr früh war der Stand

der Fahl: Konſervative 170, Arbeiterpartei 83, Liberale 22.

n i a Asguith micht wiedergewähit,
LoKdon, 30. Oktober. Ueberraſchend iſt der ungewöhnliche

Erfolg der Konſervativen, auffällig aber der völlige Zuſam
menbruch der Liberalen, die den größten Teil ihrer Sitze
an die beiden anderen Parteien verloren haben. Als das
größte Ereignis des Tages wird mit Recht die Niederlage
des Führers der Liberalen, inAsquith, bezeichnet, derdem g Hottiſchen Wahlbezirk Paisley von dem Kandidaten
der Arbeiterpartei Mitchell geſchlagen wurde. Mitchell iſt
mit einer Mehrheit von 2400 Stimmen gewählt. Es iſt
anzunehmen, daß die politiſche Laufbahn von Asquith nun
mehr ihr Ende erreicht hat, da ſeine Frau bekanntlich
vor einigen Tagen erklärte, daß er der Politik den Rücken
kehren würde, falls er nicht wiedergewählt würde. Lady
Asquith wurde in Plymouth mit einer Mehrheit von etwa
5000 Stimmen wiedergewählt.
Berichte aus dem ganzen Lande laſſen erkennen, daß

die Frauen ſich in weit größerem Maße als im letzten
Dezember an dem Wahlgange beteiligten.

Ein tragiſcher Unglücksfall.
ondon, 30. Oktober. Die Seitenwände eines mit Kindern

überfüllten Laſtkraftwagens der konſervativen Partei brachen
während einer Rundfahrt durch die Stadt zuſammen. Ein
Kind wurde getötet und 10 verletzt.

Bas bisherige Woßßlergeßnis,
London, 30. Oktober. Die Gewinne und Verluſte der

einzelnen Parteien ſtellen ſich bisher wie folgt: Konſervative:
gewonnen 57, verloren 7. Liberale: gewonnen 7, verloren

gewonnen 17, verloren 34. Unabhängige2. Arbeiterpartei:
gewannen 1. Die Niederlage der Liberalen Partei iſt ver-
nichtend. Auch der Stimmenverluſt der Arbeiterpartei iſt
n bedeutend. Die Morgenblätter geben meiſt keine aus-
ührlichen Kommentare, ſondern beſchränken ſich auf die

Feſtſtellung der Wahrſcheinlichkeit eines großen konſer-
vativen Sieges.

Der Streit
London, 29.

Tum die Echtheit des Sinowjew- Briefes.
e Oktober. Der „Daily Herald“ erklärt, dasr uß nan habe weder das Original noch eine Photagraphie
en Muſelen Dokumente je in Händen gehabt, ſondern nur
ſei ein r t Dokument, von dem verſichert wurde, es
rag ſchrift des Origin al s. Der Kriegsminiſter
a geſtern vor den Wählern von dem „lächerlichſten Be
trug, dem je intelligente Menſchen zum Opfer fielen“. Der
u Vſatz des „Daily Herald“ fordert das Außenamt auf,
hehanvie e on der Echtheit, die es zu beſitzen
ſten re herauszurücken. Andererſeits äußert die Oppo-
s höchſte Entrüſtung über die offenen und verſteckten
des Aen die Miniſter und ihr Blatt gegen die Bürokratie
den r richteten, und phantaſiert von bevorſtehen-
Maedo a attonen in ihren Reihen. Es iſt zweifellos, daß
peſt er den Vorſchlag „Sinowjews, die Frage der Echt-
kehn riefes ſchiedsgerichtlich entſcheiden zu laſſen, a b-
e ſich wird. Man erklärte aber geſtern abend, daß, wenn
ſei, der e r ſollte, daß der Brief eine Fälſchung
bleiben tn iſchen Regierung kaum etwas anderes übrig-
gun nnte, als bei der ruſſiſchen Regierung Entſchuldi-

e. vorzubringen. Nur fügte man hinzu, daß es
Keweſ zig würde überhaupt irgendeinen
brin n m Echtheit oder Unechtheit zu er-Rütkt Macedonald wird jedenfalls ſofort nach ſeiner

kehr eine genaue Unterſuchung anſtellen.
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Erregung unter den Beamten des Foreign Office.
London, 29. Oktober. Die Erklärung Macdonalds,

worin er dem Foreign Office die ganze Schuld
an der Veröffentlichung des Sinowjew-Briefes zuſchreibt,
hat unter den Beamten außerordentliche Erregung hervor-

Auf den SHchachbrett der Völker.
Von Guido Greif.

Es ſieht ſo aus, als würden die Schachfiguren der Welt-
politik zu einem neuen Spiel aufgeſtellt. Was für Züge wer

enßeren ren Ngedenge e leeiee Mat ilten d den wir erleben, was wird dem Zuſchauer beſonders auf
v e fallen im Plan und bei der Führung? Mir ſcheint, daßForeign Office gerechnet werden. Gergory, der den Brieder Sowijetregierung überreichte, befindet ſich in Cardiff, zweierlei ſich zunächſt bemerkbar macht, die verhältnismäßige

wo er mit Macdonald konferierte. Man vermutet vielfach, Ruhe oder vielmehr das Ruhebedürfnis in. Europa und die
verſchärfte Aktion auf verſchiedenen aſiatiſchen Gebieten.daß er ſein Rücktrittsgeſuch überreichen wird. derfcyr e hDie europäiſchen Großmächte ſind in gewiſſer Beziehung

Einigung zwiſchen Engiunck und ger lürkef. durch ihren inneren Zuſtand ſo ſtark in Anſpruch genommen
ich möchte faſt ſagen, gelähmt daß ihnen wenig Kräfte

dgris u r uParis 39. Hktober. Aus Brüſſel wird gemeldet daß der r Wirkung nach außen nötig bleiben. Jn England ſieht

Bericht unterbreitet, daß die engliſchen und türkiſchen Unter

dauernden Sitzung haben ſich vie beiden Parteien definitiv

engliſch-türkiſche Konflikt als geregelt angeſehen werden kann. z e2 B.15 p. 118 3 rm J 3 9Geſtern nachmittag hat Branting dem Völtkerbundsrat einen es aus, als könne ſich die Arbeiterpartei nicht länger am
halten, ein ſtrammer Wahlkampf entſcheidet ſich heute.

Auch in Deutſchland ſchwankt das Zünglein der politiſchen
Wage hin und her. Jn beiden Ländern beweiſen die Ereig-
niſſe das parlamentariſche Geſetz, daß eine Regierung ohne

Experimente

händler große Verſöhnlichkeit an den Tag gelegt hätten.
Beide Parteien geben zu, daß ſie ſich Verſtöße zuſchulden
kommen ließen und daß der im Vertrag von Lauſanne feſt
gelegte Status quo wieder hergeſtellt werden muß. ſichere Mehrheit auf die Dauer unmöglich iſt.
Während der letzten zeſtrigen, bis zum ſpäten haben dieſen Satz noch immer beſtätigt.

Jn Frankreich gibt es zwar eine Majorität, aber die teure

7 3 3 rak r e e 2 r u Abüber die Feſtſetzung der Jrakgrenze geeinigt Lehenshaltung und der religiöſe Konflikt in Elfaß-Lothringen
laſſen ihre Wirkung nicht voll zum Austrag kommen undhie Pariſer Broſſe zur Anerkennung Kußluncds. ein allgemeines wirtſchaftliches Mißtrauen auf die Zukunft

Die Blätter befaſſen ſich ausführlich drückt das Siegerbewußtſein herab. Dies könnte eine gute

Abend

Paris, 30. Oktober.
mit der Frage der franzöſiſch- ruſſiſchen Beziehungen. Der Diplomatie geſchickt ausnutzen beim Endſpiel der Handels-
„Temps“ äußert ſich zu der Anerkennung Sowjetrußlands im verträge. Jtalien und Spanien zeigen die Tendenz, aus

r F. J 2 2 ſt m J v I 2 J 30 o 2 7 2 w e e egroßen und ganzen zuſtimmend. „Journal des Debats“ wendet iner erfolgreichen Diktatur in den Normalzuſtand zurück

a r on 5 Foen f ſehe e r e zukehren, da wie dort ein ſchwieriges Unterfangen, beſonders
Freiheitskämpfen ſtehenden Georgiern einen ſchweren Schlag auf der iberiſchen Halbinſel, wo der marokkoniſche Feldzug
verſezt. Auch in hieſigen Finanzkreiſen wird die An und die aſturiſche Frage reichlich Schwierigkeiten in ſich
erkennung Sowjetrußlands ſkeptiſch beurteilt. Bezeichnend bergen.

So hat keine der europäiſchen Großmächte Ellbogenfreiheit.
Nichts ſteht gefeſtigt da, nichts iſt ſicher und da es kein
Syſtem mehr gibt, das ſie untereinander bindet, verfolgt
jede einzelne Macht ohne Rückſichtnahme auf die anderen
den ungewiſſen Weg ihrer Zukunft. Und nicht ohne Beſorg-
nis hört man die Frage, ob der Völkerbund wenigſtens in

jetregierung proteſtiert. der Lage ſein wird, ſein neues zuſammenklingendes Muſik
ſtück an die Stelle des jäh abgeriſſenen europäiſchen Konzerts

skundoie ßet der Belohungsurmee. zu ſetzen.
Paris, 29. Oktober. D'e „Ere nouvelle“ ſchildert heute die Dieſes Ausgeſchaltetſein des alten Europa hängt merkwür-

Standale bei der Veſatzungsarmee. ſchickſalhaft mit den Unruhen im Orient zuſammen.a 2 digS rrſchen Miß 4 xSe herrj Aſien iſt erfüllt von politiſcher Erregung. Die Türkei, deren

iſt, daß die ruſſiſchen Werte, die geſtern an der Börſe 21,70
notierten, heute 21,20 im Kurs ſtehen. Auch in ruſſiſchen
Emigrantenfreiſen hat die Anerkennung große Beſtürzung
hervorgerufen. Maklakoff, der 1917 als Geſandter der
ruſſiſchen proviſoriſchen Regierung nach Paris kam, hat im
Auftrage des Ausſchuſſes ruſſiſcher Emigranten bei dem
Miniſterpräſidenten Herriot gegen die Anerkennung der Sow-

bräuche und Diebſtähle bei der Rheinlandarmee. .ävfliehg Kräfte ſieh in der Aheeſchtedenbeit rnOffiziere erlaubten ſich, Geſchäfte zu machen, Direktoren unerſchöpfliche Kräfte ſich in der Abgeſchiedenheit von Angora
der Kooperativ-Geſellſchaften erzielten betrügeriſche geſammelt haben, geht planmäßig gegen zwei Schützlinge
Gewinne. Private Feſte würden von mehreren Offizieren Englands vor, gegen Faykal in Bagdad und Houſſein in
mit Staatsgeldern veranſtaltet. Tauſende Liter Benzin wür- Mekka es iſt dies ein Auflodern des uralten Kampfes
den vergendet, zahlloſe Automobile würden von den Herren der Turanier gegen die Araber. Leicht kann der unter
des Generalſtabes und der Verwaltung zu ihrem Vergnügen Englands Schutz ſtehende jüdiſche Staat in Paläſtina hinein
benntt. In Vingen verfüge der Militärpfarrer jeden Sonn verwickelt werden. Der erſte Zug im türkiſchen Spiel gegen
tag über ein Automobil, mit dem er 15 Kilometer weit Ba k un London t. geſchehen der Zweite wird ſichfährt, um die Mieiſe zu keſen, obwohl er leicht mit der die Politik von London i en der a c
Eiſenbahn fahren könne. Zahlreiche verdächtige Perſonen gegen die franzöſiſchen Einflüſſe in Shyrien richten. Auf der
halten ſich bei der Rheinlandarmee auf, d'e angeblich geheime anderen Seite des Schachbretts gewinnt die türkiſche Poſition
Miſſionen haben, wie z. B. Unterſuchungen über Separa- gegen Rußland an Stärke und vie leicht ſind die blutigen
tiſten anzuſtellen oder die Bevölkerung zu äübirra en. Sie Kämpfe in Georgien und Aſſerbeitſchan doch der Beginn
verfügen über bedeutende Kredite und führen ein fröhli- des Endes für bolſchewiſtiſchen Uebermut.
Le Leben. Der General Gu llaun at werde. nachdem en dl ch Seit man in Moskau erkannt hat, daß der Wall nach
Degoutte entfernt wurde, die Ceneralſtäbe und de Verwal Weſten doch ſtärker iſt, als man anfänglich glaubte, wurden
tung ſäubern müſſen, damit die Betrügereiſen und Uebel- die ßſtlichen Wege der Zarenpolitit bieder freigeleqgt und dertaten nicht mehr vorkommen. Es handele ſich um das Die öſtlichen Wege der Zarenpoittit wieder freigelegt ung

Verſuch gemacht, die Weltrevolution in China vorzubereiten.Preſtige der franzöſiſchen Republik und das der Arm ee.g. Man ſieht die Ruſſen im Norden mit Tſchang-Tſo-Linverbunden, im Süden mit Sun-Yat-Sen. JmperialismusBisher hatte Deutſchland alle dieſe Ausſchweifungen derf öſi S und Bolſchewismus ziehen i oßen Spiel ſfranzöſiſchen Soldateska beſonders zu bezahlen. Jeßt wer un olſchen t en im großen Spiel nach denſelben
den die Beſatzungskoſten von den Reparationszahlungen ab ſtrategiſch diplomatiſchen Regeln. Dieſe Wellen der Unraſt

um ſein und des Unfriedens treffen im Stillen Ozean auf anderegeſetzt. Der Grund, warum Frankreich plötzlich„Preſtige“ beſorgt iſt, iſt alſo weiter nichts als das Beſtreben, Gegenfätze, die ſich drohend bemerkbar machen. Japan undt

mden Reparationsanteil nicht mutwillig von den eigenen die Vereinigten Staaten betrachten aufmerkſam und erregt,
Landsleuten ſchmälern zu laſſen. Solange Deutſchland dieſe was in China vorgeht, denn es berührt die Lebensintereſſen
Korruption extra finanzieren mußte, hatte Frankreich kein beider Mächte und kann das Gleichgewicht unvermutet zer-

„Preſtige“ zu wahren. ſtören tWie leicht werden Zuſchauer hineingeriſſen in weltbewe-
gende Kämpfe! Jn Downingeſtreet erkennt man, daß diploma-
tiſcher Dilletantismus verſagt und ſieht ſich nach Führern
um, die in weltpolitiſchen Traditionen erſtarkt ſind. Jn
China wird gleichzeitig mit der Machtfrage im alten Reich
der Mandſchu die indiſche Frage angeſchnitten. Und dieſe
ſelbſt wechſelt ihr Geſicht durch das politiſche Erwachen
a deſſen Abgeſandter London zwar ohne poſitives
Ergebnis verlaſſen hat, aber geſtärkt durch das Bewußtſein

Zwei Generale der KuanTſe- Truppen haben geſtern in den Engländern nicht nachgegeben zu haben. So ſind wir
Schanghai eine Proklamation erlaſſen, in der ſie für beim Ausgangspunkt der kurzen Ueberſicht angelangt. Jn
Marſchall WuPei-Fu eintreten und erklären, daß ſie ſich ſ Europa ſind zur Zeit nicht die kriegeriſchen Jnſtinkte ge-
an der Beſtrafung des „Verräters Feng“ beteiligen werden jfährlich, ſondern die allgemeine Schwäche, die es dem Orient
Zwei Diviſionen der KuanTſe Truppen ſind auf Auffor- erlaubt, die Vorherrſchaft des Weſtens abzuſchütteln.
derung von Wu-Pei-Fu nach dem Norden in Marſch ges

ſetzt worden. T nen eDicg 3eppelinmannſchuft auf der Rückreiſe,

Japan Beſeht die chineſiſchen bahnen.
London, 29. Oktober. Nach Meldungen aus

das japaniſche Kabinett beſchloſſen, „für die Dauer der
bevorſtehenden Kämpfe im chineſiſchen Bürgerkrieg ſämt
liche Eiſenbahnen in der Kriegszone“ militäriſch
zu belietzen und bewachen zu laſſen, und zwar in einer
Zone von 2 Meilen Breite rechts und links der Eiſenbahn.
Geſtern find aus Port Arthur zwei Kompagnien Jnfanterig
und ein Maſchinengewehrzug nach Tientſin entſandt worden.

Tokio hat

Generol Feng ermordet!?
Paris, 29. Oktober. Nach einer Meldung des „Newyork

J 9 4 mr J J r W tLondon, 29. Oktober. Dem amtlichen engliſchen Funk Herald“ haben zehn Mann der Beſatzung des Amerika-
Zeppelins geſtern auf dem Dampfer „München“ die Rückreiſedienſt zufolge iſt in Shanghai das Gerücht verbreitet, daß

Kapitän Eckener iſt unter-der chriſtliche General Feng ermordet worden ſei. Wie nach Deutſchland angetreten. t
aus Peking berichtet wird, hat. das diplomatiſche Korps Wegs nach Akron, wo er heute mit dem Direktorium der
die Note Wupeifus erbrte W Goodyear-Zeppelin-Company konferieren wird. Jn etwa 14ie die d Wie erörtert und Maßnahmen beſchloſſen Tagen wird er dann nach Lakehurſt zurückkehren.

um die dur ie Note geſ fen iſtern. tun9 die Note Jſhaffene age Zu meiſtern Luftpoſtverbindung mittel L. Z. 126*
Verſchärfung des Riffkrieges. Waſhington, 29. Oktober. Es wird bekanntgegeben, daß

Wie aus Tanger gemeldet wird, ſollen die Anjeraſtämme, die Poſtbehörde die Frage einer transatlantiſchen Luftpoſt
die bisher treu zur Regierung hielten, im Begriff ſtehen, verbindung mittels L. Z. 126 eingehender Prüfung unter
ſich den Rifrebellen anzuſchließen. zieht. Es wird ſogar für wahrſcheinlich gehalten, daß das



Staatsdepartement von deutſcher Seite erſucht werden wird,
e vorſtellig zu werden, daß die Zerſtörung der Fried-

shafener Luftſchiffwerft wenigſtens ſolange unterbleibt,
bis ein Erſatz dafür geſchaffen iſt.

Aufforderung an Coolidge.
Newyork, 29. Oktober. Bei dem hier veranſtalteten „Deut-

n Tag“ hat die Verſammlung zum Schluß eine Ent-
chließung angenommen, in der Präſident Coolidge ein-

heran wird, ſeinen Einfluß aufzubieten, um die Zerſtörung
er Zeppelinwerft zu verhindern.

l Amerikaniſche Luftfahrpläne.
Newyork, 30. Oktober. Jn amerikaniſchen Marinekreiſen

wird der engliſche Plan über den Bau von zwei neuen Luft
ſchiffen für die Luftverteidigung lebhaft erörtert. Man be-
tont, daß auch für die Luftverteidigung das von der Ab-
rüſtungskonferenz feſtgeſetzte Mächteverhältnis eingehalten
werden muß. Alſo dürfe Amerika noch ein weiteres Luftſchiff
in Auftrag geben.

„Paußkaundaot in Rumänien,

Belgrad, 29. Oktober. „Politika“ meldet aus Bukareſt,
daß die ganze rumäniſche öffentliche Meinung in höchſter

Aufregung iſt wegen der Affäre der Paßfälſchungen, in die
angeblich der Jnnenminiſter Voetojanu und der Unter-
ſtaotsſekretär im Jnnenminiſterium, Frenaſowitſch, ver
wickelt ſind. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Aktiengeſellſchaft
Petrolul Nationale, die von angeſehenen Mitgliedern der
Liberalen, alſo der Regierungspartei, gegründet wurde und
unter Leitung des Generals Vaetojanu, des Bruders des
Jnnenminiſters ſtand, falſche Päſſe für Amerika
ausgeſtellt hat, mit welchen durch Umgehung der ameri-
kaniſchen Geſetze die Emigranten nach Cuba befördert
wurden. Es ſollen über 2000 ſolcher Päſſe ausgeſtellt
worden ſein. General Vaetojanu wurde verhaftet. Jm
Kerker verſuchte er Selbſtmord zu begehen. Er durchſchoß
ich die linke Bruſtſeite und wurde ins Krankenhaus über-

führt. Es beſteht jedoch wenig Ausſicht für ſein Auf-
kommen. Außer ihm wurden auch andere angeſehene Per
ſonen verhaftet, darunter 12 Abgeordnete der Regierungs-
dte Geſtern verſuchten Unbekannte ein Attentat auf den
ie Unterſuchung leitenden Staatsanwalt, das jedoch miß-

lang. Jn politiſchen Kreiſen herrſcht die Meinung, daß
wegen dieſer Affäre das ganze Kabinett Bratianu
werde demiſſionieren müſſen.
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Aufhebung der Umſauhſteuer vertungt,
Berlin, 29. Oktober. Der Deutſche Gewerkſchaftsbund, die

Spitzenorganiſation der chriſtlich- nationalen Arbeitnehmer hat
an den Reichsminiſter der Finanzen folgende Eingabe ge-

h richtet: Die Steigerung der Lebenshaltungskoſten auf der
einen Seite und die kaum in nennenswerter Weiſe nachfol
gende Lohnentwicklung auf der anderen Seite machen es

dringend erforderlich, daß jedes Mittel verſucht wird, um
eine Beſſerung der Lage der wirtſchaftlich Schwachen herbei-

zuführen. Es beſteht kein Zweifel, daß die Umſatzſteuer auch
in ihrer jetzigen Höhe, namentlich bei den Lebensmitteln,

eine ſchwere Belaſtung der Konſumenten dar-ſtellt. Wir bitten die Reichsregierung, der Frage einer
m zum mindeſtens vorübergehenden Aufhebung der Um-

ſatzſteuer für den Lebensmittelhandel näherzutreten, in erſter
Linie für Brotgetreide, Mehl, Fleäſch, Milch, Kartoffeln

und Fette. BVevenken nach der ſteuertechniſchen Seite laſſen
ſich unſeres Erachtens dadurch abſchwächen, daß im Klein

handel eine Umſatzſteuererhebung dort unterbleibt, wo eine
Trennung der verſchiedenen Warengruppen ſehr große Ar

beitslaſtung ſowohl des Handels wie der Steuerbehörden
zur Folge haben würde.

Vor Steuermilderungen.
Wie wir erfahren, hat Reichsfinanzminiſter Dr. Luther

die Vertreter der Länder zu einer gemeinſamen Beſprechung
für Freitag, 31. d. M., eingeladen. Jn dieſer Sitzung wird,
wie wir hören, das Reſultat der Erwägungen, die ſchon ſeit
einiger Zeit innerhalb des Reichsfinanzminiſteriums über
die Möglichkeit und Zweckmäßigkeit einer Milderung gewiſſer
Steuern ſchweben, mitgeteilt werden. Die internen Beratun-
gen innerhalb des Finanz miniſteriums waren geſtern abend,
wie uns ausdrücklich erklärt wurde, noch nicht abgeſchloſſen.
Die Verhandlungen dürften ſich vielmehr noch den heutigen
Tag über hinziehen.

Die ſiehßolts- und boßnforderungen,
Die am 28. Oktober bei der Reichspoſt geführten Lohn-

verhandlungen ſind einſtweilen ergebnislos verlaufen.
Die Verwaltung der Deutſchen Reichspoſt lehnt eine allge
meine Lohnerhöhung ab. Sie erklärt ſich bereit, in einzel-
nen Orten die neben den Tariflöhnen gezahlten Ortszu-
ſchläge zu erhöhen, verlangt aber dafür eine Kürzung dieſer
Zulage in anderen Orten. Am 4. November wird erneut
verhandelt werden.

Kabinettsbeſchluß zum deutſch- ſpaniſchen Handelsvertrag.

Berlin 30. Oktober. Halbamtlich wird mitgeteilt: Das
Reichskabinett befaßte ſich geſtern mit der Beſchwerde der
Weinbau Intereſſenten über den deutſch-ſpaniſchen Handels-
vertrag. Bei aller Würdigung der Notlage der Winzer
verharrt das Kabinett aus allgemeinen politiſchen Gründen
doch auf dem Standpunkt, daß der deutſch-ſpaniſche Handels
vertrag den geſetzgebenden Körperſchaften zur Ratifizierung
vorgelegt wird.

Meineidsverfahren gegen Loeb.
Berlin, 30. Oktober. Wie verlautet, ſchwebt bei der Staats-
anwaltſchaft in Weimar zur Zeit gegen den entlaſſenen
thüringiſchen Staatsbankpräſidenten Loeb das Vorverfahren
wegen Meineid.
Die flüchtigen Kommuniſten im gikbeſetzten ehiet,

Die Verfolgung der ſteckbrieflich verfolgten kommuniſtiſchen
Führer hat bisher nur zur Verhaftung der früheren Reichs
tagsmitglieder Höllein, Eppſtein, Kenzler und
Maslowski geführt, während die übrigen ſich verſteckt
halten. Gewiſſe Anzeichen deuten darauf, daß die Geſuchten
ſofort nach der Auflöſung des Reichstages in das altbeſetzte
Gebiet geflohen ſind, weil dort die Beſatzungsbehörden die
Polizeigewalt ausüben, und die deutſchen Exekutivbehörden
völlig ausgeſchaltet ſind. Jetzt ſcheinen die Beſatzungsorgane
jedoch ihre bisherige Anſchauung über die Tätigkeit der kom-
muniſtiſchen Organiſationen geändert zu haben, und man iſt

eneigt, der deutſchen Polizei ihre Nachforſchungen zur Auf
eckung kommuniſtiſcher Geheimverbindungen zu erleichtern,

die von hier aus die Fäden über das ganze Reichsgebiet

ziehen konnten. tJm übrigen dürfte eine Reihe der bisherigen kommuni
le Abgeordneten kaum wieder aufgeſtellt werden, da die

adikalen innerhalb der KPD. mit dem Verhalten derFraktion im verfloſſenen Reichstage unzufrieden ſind. Auf
einer der letzten Berliner Funktionärverſammlung wurde die

Anſicht geäußert, daß die Fraktion völlig verſagt habe.

Kurze MWaßlmeſcdungen,

Die im Nationalverband Deutſcher Berufsverbände ver
einigten vaterländiſchen Arbeitnehmerorganiſationen haben
die Rechtsparteien gebeten, noch r als bisher vaterlän-
diſche Arbeiter und Angeſtellte an ſicheren Stellen zu den
Wahlen aufzuſtellen.

Der Miniſter des Jnnern in Baden hat die auf Grund
des Republikſchutzgeſetzes ausgeſprochenen Verbote von Ver
einen und Vereinigungen vorübergehend, und zwar für die
Zeit des Reichstagswahlkampfes, ausgeſetzt.

Der völkiſche Landtagsabgeordnete Miniſterialrat Dr. Roth
hat ſeine Wiederaufſtellung als Spitzenkandidat des Völkiſchen
Blocks für die er Varnderee in Franken abgelehnt. Er
will künftig nur dem Landtage angehören.

c

Der Vorſtand der Deutſch- Demokratiſchen Partei hat die
vier erſten Plätze der Reichsliſte wiederum beſetzt mit
Dr. Koch, Frau Gertrud Bäumer, Erkelenz und Dr. Fiſcher.
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Botſchafter a. D. Graf Bernſtorff hat ſeine Abſicht,
nicht mehr für den Reichstag zu kandidieren, auf dringen-
des hen ſeiner demokratiſchen Parteifreunde rückgängig
gemacht.

Aus 5Stadr und Umgebung
Um unſere Alten.

Es iſt erfreulich, daß viele Hände hilfsbereit ſind, um
die Not unſerer alten Leute zu lindern. Es wird vieles im
Verborgenen getan, was nicht an das Licht der Oeffentlich-
keit dringt, aber gerade dadurch umſo wertvoller iſt. Und man
hat allen Grund, ſich über dieſe uneigennützige Liebestätig
keit von Herzen zu freuen.

Freilich ſind es noch immer nur wenige, die hier tat-
kräftig eingreifen Müßte es nicht ſo ſein, daß alle Volks
genoſſen ſich verantwortlich fühlen für die Not eines Stan-
des, der ganz beſonders hart von der Entwicklung der Zeit-
verhältniſſe getroffen iſt? Wir dürfen nicht müde werden,
immer und immer wieder zu geben und zu unterſtützen und
uns den Organiſationen anzuſchließen, die für den Stand
der alten Rentner ſorgen wollen, denn dieſe Alten haben
die Grundlagen geſchaffen, auf denen wir heute ſtehen.
Durch ihren Fleiß wurde erſt ermöglicht, was überhaupt
uns heute als Volk noch zuſammenhält, und wir wären
höchſt undankbar, wenn wir das vergeſſen und überſehen
wollten.

Der Winter ſteht vor der Tür. Sie brauchen Feuerung
und Kleidung, ſie brauchen Lebensmittel, vor allen Dingen
Kartoffeln, noch ehe Froſt einſetzt und der Kartoffeltrans-
port erſchwert wird.

Wer ein überflüſſiges altes Kleidungsſtück oder einen
Groſchen Geldes, Naturalien oder ſonſt notwendige Ge-
brauchsgegenſtände für eine alte Frau oder einen alten
Mann hat, der gebe es gern, entweder unmittelbar oder
an die Stellen, die dafür eingerichtet ſind. Man ſcheue
nicht kleine Unannehmlichkeiten und entledige ſich einer
Pflicht, die eine moraliſche Angelegenheit aller Kreiſe iſt.

Wer ſchnell gibt, gibt doppelt!

Der Großhandelsinder. Die auf den Stichtag vom 28.
Oktober berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamts iſt gegenüber dem Stande vom 21. Oktober
(131,1) weiter um 2,0 vom Hundert auf 128,5 zurück-
gegangen.

Aufruf der alten Billionenſcheine in Sicht! Der Neudruck
der Reichsmarkſcheine iſt im Gange. Nach der nunmehr er-
folgten Konſtituierung der neuen Reichsbank und der ge-
ſicherten Unterbringung der 800 Millionen- Anleihe iſt auch
ſchon der Termin für den Aufruf der alten Billionenſcheine
in Ausſicht genommen. Der Aufruf dürfte in der erſten
Dezemberhälfte erfolgen. Die Verteilung der neuen Reichs-
marknoten, die in Abſchnitten zu 1000, 100, 50, 20, und
10 Reichsmark hergeſtellt werden, ſoll ſchon Ende November
an die einzelnen Bezirke erfolgen. Die Rentenmarkſcheine
von insgeſamt 1800 Millionen dürften nicht ſo ſchnell aus
dem Verkehr verſchwinden, da ihre Ausſchaltung von ver-
ſchiedenen Vorbedingungen, namentlich von der fortſchrei-
tenden Amortiſierung der Reichsſchulden bei der Rentenbank
uſw., abhängig iſt. Geſondert davon geht die Ausprägung
von Münzgeld in beſchleunigtem Tempo weiter.

Der Brotpreis herabgeſetzt: Die hieſigen Bäckermeiſter
haben ab Montag den Brotpreis von 75 auf 65 Pfg.
herabgeſetzt. Das Gewicht iſt aber nicht mehr, wie bisher
2000 Gramm, ſondern nur 1800 Gramm. Demnach handelt
es ſich um eine Preisſenkung von etwa 5 Pfg.

Die Straßenbeleuchtung in unſerer Stadt hat in den letzten
Tagen eine erfreuliche Verbeſſerung erfahren. Man kann
nun nicht mehr von der bekannten Merſeburger Dunkelheit
ſprechen. Es iſt erfreulich, daß die Stadtverwaltung in ſo
entgegenkommender Weiſe den Wünſchen der Einwohner Rech-
nung getragen hat. Wenn ein großer Teil dieſer neuen
Lampen Gaslampen ſind, ſo hat ſich hier die Stadt an der
richtigen Stelle von dem Prinzip der Sparſamkeit leiten
laſſen, da ſie einen Teil der alten Gasleitung für dieſen
Zweck wieder benutzt hat. Wenn auch die Aufſtellung der
neuen Lampen wohl noch nicht ganz abgeſchloſſen iſt, ſo hat
es doch den Anſchein, daß die entfernter liegenden Stadtteile
nicht ſo gut mit der Beleuchtung abſchneiden wie das Jnnere
der Stadt. Man darf gewiß nicht mit einem Male zu viel
fordern, ſondern ſoll zufrieden ſein mit dem, was man be-
kommen hat. Nur auf eine Stelle der Stadt, die gewiß
eine Lampe gebrauchen könnte, möchten wir noch hinweiſen,
und dies iſt die Lauchſtädter Straße, dort, wo auf der einen
Seite die Annenſtraße, auf der anderen die Thietmarſtraße
ſich abzweigt. Jn dem dort des Abends herrſchenden un-
durchdringlichen Dunkel iſt ſchon mancher ihm Entgegen-
kommenden in die Arme gelaufen, oder ſein Schädel hat
mit einem Baumſtamm unliebſame Bekanntſchaft gemacht.

Noch gut abgelaufen. Ein ſchweres Unglück hätte ſich leicht
am geſtrigen Vormittag an der Waterloobrücke ereignen

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag
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können. Dort wollte ein mit Zuckerrüben beladener Wagendes Rittergutes n die Brücke paſſieren. Beim M
fahren kam jedoch r Wagen mit voller e zurück
und fuhr über die Bordſchwelle die Stufen zum Geſchäfts
hauſe des Kaufmanns Oskar Traxdorf hinunter. Wie durch
ein Wunder fand der Wagen noch einen Halt und blieb hart
am Schaufenſter des Geſchäftes ſtehen. Dieſer Vorgang hatte
zahlreiche Neugierige herbeigelockt. Mit Hilfe mehrerer Be
amter der Schutzpolizei konnte das Fuhrwerk nach langen
Mühen wieder flottgemacht werden. Merkwürdigerweiſe haben
die Pferde keinen Schaden genommen. Die Stufen und Bord-
ſteine ſind jedoch ſtark beſchädigt und bedürfen einer baldigen
Ausbeſſerung.

Die Neuregelung des Mietſtempels. Jn der Preußiſchen
Stempelſteuernovelle, die am 1. November in Kraft tritt,
iſt beſonders bemerkenswert die Neugeſtaltung der Tarif-
ſtelle „Pacht- und Mietverträge“. Die Stempelſteuer für
die Verpachtung und Vermietung von Grundſtücken und
Gebäuden oder Teilen von ſolchen, die durch Verordnung
vom 24. November 1923 vorläufig außer Hebung geſetzt
worden war, iſt in der alten Form nicht wieder her-
geſtellt worden. Während früher nicht nur ſchriftlich be
urkundete, ſondern auch nur mündlich verabredete Miet-
und Pachtverträge dieſer Art einer Stempelabgabe unter
lagen, welche alljährlich im Januar für das vergangene
Kalenderjahr zu entrichten war, unterwirft das neue Ge
ſetz nur Verträge, die nach ſeinem Jnkrafttreten ſchriftlich
beurkundet werden, einem Stempel, der ſofort zu der Ver
tragsurkunde zu verwenden iſt. Eine Ausnahme gilt
für Jagdpachtverträge, die für das ganze Kalenderjahr 1924
im Januar 1925 noch in der alten Form zu verſteuern
ſind. Den durch Aufnahme einer förmlichen Vertragsurkunde
abgeſchloſſenen Miet und Poachtverträgen ſind die durch
Briefwechſel oder einen Austauſch ſonſtiger ſchriftkicher Mit-
teilungen zuſtande gekommenen Verträge gleichgeſtellt. Die
Steuerſätze für Pacht- und Mietverträge Find weſentlich
herabgeſetzt worden, und zwar für Jagdpachtverträge auf
2 v. H., für die Verpachtung der land oder forſtwirt-
ſchaftlicher Nutzung dienenden Grundſtücke auf ein Zehntel
v. H., für ſonſtige Pacht- und Mietverträge aller Art
auf drei Zehntel v. H. Der Stempel berechnet ſich nach der
Dauer der bedungenen Vertragszeit, bei Verträgen auf
unbeſtimmte Zeit nach der Dauer eines Jahres. Verträge
über die Verpachtung oder Vermietung von Grundſtücken
oder Gebäuden oder Teilen von ſolchen, bei denen der
Jahreszins 1000 Mark nicht überſteigt, ſind ſtempelfrei!

Warnung vor Vilderſchwindel. Man ſchreibt: Warnungen
ſind bald vergeſſen, deshalb kann nicht genug immer und
immer wieder angeraten werden, keine ſogenannten photo
graphiſchen Vergrößerungen bei Reiſenden und Hauſierern
zu beſtellen, ſondern ſich an die ortsanſäſſigen Photographen
Geſchäfte zu wenden. Hunderte von derartigen Reiſenden
ſind nämlich ſchon wegen Vergrößerungsſchwindel hinter
Schloß und Riegel geſetzt worden. Zahlreiche Leichtgläubige
aus dem Publikum ſind auf ſolche Leute hereingefallen
und haben ein elendes Machwerk oder überhaupt nichts
erhalten. Unzählige wertvolle Bilder ſind auf immer dahin-
gegangen, da bei der Unterſchrift irgendeines mit hochtönen
dem Firmanamen verſehenen Beſtellſcheines die Reiſenden
nur eine Anzahlung erreichen wollen, um dann auf Nimmer-
wiederſehen zu verſchwinden. Bekommt man wirklich ein,
in vielen Prozeſſen von Staatsanwälten als elendes Mach-
werk bezeichnetes Bild unter Nachnahme, ſo iſt das Geld
fort und das Bild nicht zu gebrauchen Alſo Vorſicht!

Kriegsgräberfürſorge. Jn dem ſoeben erſchienenen Oktober-
heft der Zeitſchrift „Kriegsgräberfürſorge“, die nur von der
Geſchäftsſtelle, Berlin W. 10, Matthäikirchſtraße 17, II. zu
beziehen iſt, veröffentlicht der Volksbund „Deutſche Kriegs-
gräberfürſorge“ zum erſtenmal einen intereſſanten Bericht
über die Volksbundarbeit auf deutſchen Kriegerfriedhöfen im
Jn- und Auslande. Es bringt. daneben zahlreiche, in den
Monaten Juli, Auguſt und September aus dem Ausland
eingegangene Mitteilungen über den Zuſtand der deutſchen
Kriegerfriedhöfe im Auslande ſowie eine eingehende Dar
ſtellung über die Beſchaffenheit der Kriegergräber in der
Umgebung von Saarbrücken. Das ZentralNachweisAmt be
richtet über die zur Zeit in Rumänien in Angriff ge-
nommenen Jnſtandſetzungs- und Umbettungsarbeiten auf den
deutſchen Kriegerfriedhöfen. Mitteilungen aus den Verbänden
und Ortsgruppen, Bekanntgebungen des Bundesvorſtandes
geben ein abgeſchloſſenes Bild von der umfangreichen Arbeit
des Volksbundes.

Vortrag im Deutſch- evangeliſchen Frauenbund. Wie wir
bereits kurz berichteten, fand vorgeſtern eine Mitglieder-
verſammlung des Deutſch- evangeliſchen Frauenbundes ſtatt.
Ueber den weiteren Verlauf wird uns berichtet: Herr Paſtor
Riem ſprach über das Thema:

„Die Bewohnbarkeit der Welten“.
Jm Altertum hatten ſchon die Gelehrten philoſophiert,

ob Menſchen auf den Planeten wohnen könnten. Die geo-
zentriſche Lehre, daß im Weltall die Erde den Mittelpunkt
bildet, wurde beſonders von der katholiſchen Kirche ver-
treten und reichte bis ins Mittelalter. Sind überall Men-

Sind ſieſchen vorhanden Welches Ziel haben ſie ſie inVerbindung mit Gott, dem Herrn der Sternenwelt? Schon
Abraham weiſt auf die Geſtirne und auf Sebaot, d. i. Herr
Zebaorh, der Gott der himmliſchen Heerſcharen, nicht der
Engel, ſondern der Sterne, hin. Jm 17. Jahrhundert, nach
dem 30jährigen Kriege, ſchwindet plötzlich die Erde aus dem
Mittelpunkte. Durch die Verwendung des Fernrohrs ent
deckten die Menſchen, daß allein 20 Millionen Sterne ſicht-
bar ſeien. Vorher ahnten und nahmen ſie ſchon an, daßdie Geſtirne bewohnt würden; auch war der Glaube viel
verbreitet, daß die Seelen der Verſtorbenen auf den Sternen
weiter lebten. Der Aſtronom Herſchel, 1738 in Han-
nover geboren und 1822 geſtorben, behauptete, die Sonne
ſei auch bewohnt, denn er ſchloß aus gewiſſen Verände-
rungen des Sonnenbildes auf das Vorhandenſein von Tieren
und Menſchen.

Die Lebeweſen ſind nun an eine gewiſſe Anzahl von
Bedingungen gebunden, die unentbehrlich ſind. Sie beſtehen
aus Zellen und ſind aufgebaut und ernährt von Eiweitß,
welches ſehr empfindlich gegen den Einfluß der Außenwelt
iſt. Zu ihrem Aufbau brauchen ſie Waſſerſtoff, Sauerſtof!f,
Stickſtoff und Kohlenſtoff und ſind abhängig:

1. Von der Temperatur. Bei 70 Grad gerinnt das
Eiweiß, kein Leben kann dann mehr beſtehen, ebenſo nicht,
wenn ſich die Temperatur zu ſtark abkühlt.

2. Vom Waſſer. Da alle organiſchen Weſen überwiegend
aus Waſſer beſtehen, ſo iſt in wunderbarer Weiſe dafür
geſorgt, daß überall auf der Erde Waſſer vorhanden
Die Sonne iſt die Verteilerin, ſie zieht das Waſſer aus den
Meeren, und es entſtehen Wolken, die das Waſſer überall
hin transportieren.

3. Von der Atmoſphäre: d. h. die umgebende Luftſchicht.
Alles Leben wird durch ſie geſchützt: denn durch ſie hindurch
vermag erſt die Sonne ihre lebenerweckende Kraft zu zeigen.
Ohne ſie würde alles vernichtet werden. Jſt die Atmoſphäre
zu dünn, läßt ſie die Sonnenſtrahlen zu leicht durch, ſo
würden alle Organismen verbrennen, auch würde in der
Nacht die Abkühlung ſo groß ſein, daß kein irdiſches Leben
gedeihen könnte. Die Luft iſt eine Schutzmaske gegen die
400 000 Meteore, die jährlich etwa auf die Erde fallen.
Sie bremſt die Schlagkraft und verhütet dadurch großes
ünheil. Die Pflanzenwelt atmet die Luft ein, verbraucht
die Kohlenſäure und gibt den Sauerſtoff frei für die Lungen

ſt
t

der Menſchen und Tiere Der Stickſtoff verdünnt den Sauer-
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7 nut wieder als Düngung der Pflanzenwelt; ſo ſteht
a ſter Wechſelbeziehung.dem Wind, r ken und Waſſer verbreitet
c wärme verteilt.c nd den Wechſel von Tag und Wucht da t ndung und
e 5 lle Lebensgeſtaltung nur durch den Wechſel von Tätig-

aftvoe Ruhe ausgelöſt wird. Ein harmoniſches Ganzes
n it ver upſerer organiſchen Welt, alles iſt voneinander
r Züngi und miteinander von der Sonne. Und dieſe Har-

2 n u nd onte m Weutenraum ſnd nun dieſe Bedingungen alle er
n v wird uns Herr Paſtor Riem in 14 Tagen,füllt? Darijberhpember, 25 Uhr nachmittags, weiter be

ſo a Einladungen erfolgen nicht noch beſonders. Gäſte
e willkommen, auch können Herren zuhören. Um recht

if ttliches Erſcheinen wird gebeten.
z n ilder der Woche. Die rohe Sitte des Stierkampfes wird

Der nächſten Nummer unſerer Bilderbeilage durch die
eſſante Schilderung eines Augenzeugen, mit lebendigen

zt wer aus der Arena ſelbſt, anſchaulich gemacht. Die
e in Ereigniſſe des Tages werden außerdem in Bil-
t dargeſtellt, auch die letzten Geſchehniſſe auf künſt-
r riſchem Gebiet (Film und Theater) werden dem Auge
ne Leſers durch treffende Photographien vorgeführt. Dem
de4 alle Mekkas und der aufrühreriſchen Sekte der Wahabiten

e beſonderer illuſtrierter Artikel gewidmet.
ich ſt ein h

Winterkur in den Rotkreuzheimen!
Uns wird geſchrieben

Rhetmen des Harzgebirges. Wie bekannt,
des Roten Kreuzes guüt, ſauber und pfleglich geleitetenn onehauſer mit im ganzen etwa 200 Pläten

em notleidenden gebildeten Mittelſtand, der ſich keine Er
i

und ſtellen ſomit eine äußerſt notwendige und an
rtannt gemeinnützige, ſegensreiche Einrichtung dar, auf die in
reiteſten Volksſchichten nicht genügend aufmerkſam gemacht
werden kann. Sämtliche Heime liegen in ſchönſten Gegen-
en des Harzes (Bad Harzburg, Bad Wildſtein bei Treſeburg,
hraunlage, Hohegeiß, Schloß Stiege, Wieda) und eignen
ſich gerade im Winter zur unmittelbaren Ausſpannung und
Frholung ſowie zu Nachkuren. Lungenkranke können jedoch
icht aufgenommen werden. Eine Winterkur in der kräfti-

enden Luft der

ſtehen dieſe

e nette, ungezwungene geſellige Zuſammenhalt

jewieſen iſt, zum Wohlbefinden bei. Bei beſten Darbietun-

en holungsbedürftigen eine gute Winterkur zu ermöglichen. Da
hts ſieſelbe in allen Heimen am 1. Dezember (allenfalls ſchon
in fnde November) mit vollem Betrieb einſetzt, wird darauf
ens ſingewieſen, ſich zeitig Plätze zu ſichern und begründete
den Anmeldungen mit Rückporto an die Zentralfürge-
er telle vom Roten Kreuz, Braunſchweig, Rat-ein jaus, zu richten, welcher die Verwaltung und die Belegung

ach der Heime unterſteht. Möchten viele notleidende Erholung-
held ſuchende aus dieſer bedeutſamen ſozialen Einrichtung Vor-

teil ziehen können, um an Leib und Seele zu geſunden!

ber zder Merſeßurger östeuerkalender für November.
e Steuerabzug vom Arbeitslohn für die in der Zeit vom
richt 21. bis 31. vor. Mts. gezahlten Gehälter und Löhne.
im (Keine Schonfriſt.)

den ſ. Endtermin für die Anmeldung zur ſtädtiſchen Getränke-
land ſteuer.chen 10.: EinkommenſteuerVeranlagung der Gewerbebetriebe und
dar- des Bergbaues. (Schonfriſt bis 17.)
der 0.: Körperſchaften: Vorauszahlung auf die Körperſchafts-
be ſteuer. (Schonfriſt bis 17.)
ge 0.: Vorauszahlung auf die Umſatzſteuer 1924 bei größeren

land wirtſchaftlichen und gewerblichen Betrieben.den
den 10.: Anzeigenſteuer.
des 10.: Vorauszahlung auf die ſtädtiſche Gewerbeertragsſteuer.
beit Schonfriſt bis 17.)

10.: Städtiſche Lohnſummenſteuer. (Schonfriſt bis 17.)
wir er e d drermin für die Zahlung der ſtädtiſchen Getränke-
t Entrichtung der Vermögensſteuer für das 4. Vierteljahr
ſtor 1924 laut Vermögensſteuerbeſcheid.

15.: Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer 1924 bei land-
wirtſchaftlichen Betrieben.

Steuerabzug vom Arbeitslohn für die in der Zeit vom
ert, 1. bis 10. d. Mts. gezahlten Gehälter und Löhne. Keine
geo Schonfriſt.)
inkt lö. Staatliche Steuer vom Grundvermögen und gemeindliche
per Zuſchläge. (Schonfriſt bis 22.)
en 15. Hauszinsſteuer.

in 15. Hundeſteuer für das 4. Vierteljahr. (Schonfriſt bis 22.)
hon 16.. Börſenumſatzſteuer.
derr 25. Steuerabzug vom Arbeitslohn für die in der Zeit vom
der II. bis 20. d. Mts. gezahlten Gehälter und Löhne. (Keine
tach „Schonfriſt.)
dem Die Zahlung der Getränkeſteuer für Oktober findet zum letzten
nt Mal in dieſer Form ſtatt.

cht e 2daf 5 s zdie Deutjcher Hhend ger Deutſchen Polksnartei.
en der Drranſtaltung der deutſchen Volkspartei geſtern

ne i m Tivoli iſt in recht erfreulicher Weiſe der Be
de Paſi v worden. daß auch ein Wahlkampf auf der
ren in e der Ethik eröffnet werden kann. Es war aller-

e keine ausgeſprochene Wahlverſammlung, denn es war
on ine gem Deutſchen Abend eingeladen worden, aber die
hen er u des Redners, Herrn Dr. Neumann-Berlin,
a de n Kandidat für den hieſigen Wahlkreis auf der
el ſagen preußiſchen Landtage ſteht, wie überhaupt die
off, z berea2 der Wahlkampf bereits im Gange iſt, laſſen

deutſchen T „rſcheinen, von dem örtlichen Auftakt der
das attliche Volkspartei zum Wahlkampfe zu ſprechen. Eine
ch e. Beſucherzahl füllte den ſtimmungsvoll mit Flaggen

Sie n geſchmückten Saal. Herr Oberregierungsrat Dr.
end ſprache „röffnete den Abend mit einer markanten An-
für bargeic, in der die programmatiſche Struktur der Partei
r a wurde. Vor Beginn des Vortrags über das Thema
den einzig ver und Konſervatismus“ ſang Frau Edith Ka mp-
alt Enpfinden un von Beethoven und Schubert mit feinem
alt Veiſe t den und vollendeter Geſangstechnik, wofür ſie reicher
cht. en Blumen belohnte. Alsdann ergriff Herr
ch ſach et 7 an n das Wort zu dem genannten Thema
en. heran rein theoretiſchen Aufklärung über die Begriffe der
äre mſpanne a toner vativen Staatsauffaſſung gab er einen
ſo ſungen n D en hiſtoriſchen Ueberblick von den Auswir-

der Verden d Funktionen dieſer beiden Staatsauffaſſungen im
en land Da in der Schöpfung des Kaiſerreichs Deutſch
die ſiets das Stegtenswert Kongeniale beider Auffaſſungen,
en. Geſellſchafter d nungsprinzip und die kulturellethiſchen
ßes n feſſeind gungen zu reſpektieren, wurde vom RednerW hen Genf Weiſe entwickelt. Wenn im Verlaufe der deuten uffaſ eſchichte Gegenſätz lichkeiten in den beiden Staagats-
re u h entſtanden, ſo lag es weniger an einer be-

W egation des organiſch unvermeidlich Werdenden

Dezember beginnt die Winterkurzeit in den Rot

n Hotels und teuren Penſionen leiſten kann, zur Ver

Harzwälder iſt erfahrungsgemäß beſonders
riolgverſprechend, wozu auch der überall auszuübende S

J terſport in hervorragendem Maße beiträgt. Ferner trägt
in den

ſotkreuzheimen, auf den man beſonders im Winter gern an

er en beträgt der Penſionspreis nur 3 Mk. nebſt geringen J
Verwaltungs- und Heizungskoſten, um möglichſt vielen Er F

S Amſterdam (100 Fl.)

Letzte Depeſchen
Beſoldungsßeſgrechungen im
Reichsverkehrsminiſterium,

(Eigene Radiomeldung.)
Verlin, 30. Oktober. Wie „T.-U.“ erfährt, r am

Freitag eine Beſprechung im Reichsverkehrsminiſterium
mit den Organiſationen der Eiſenbahnbeamten ſtatt. Die
Hauptverwaltung der Reichsbahngeſellſchaft wird ſichvorausſichtlich dazu äußern, wie ſte ſich zu der Neu
regelung des Wohnungszuſchuſſes und der Ortsklaſſen-
eng ſtellen wird. Es iſt mit Sicherheit anzu
nehmen, daß dieſe Neuregelung auch von der Reichseiſen
bahngeſellſchaft übernommen werden wird. Die Organi-
ſationen der Eiſenbahnbeamten werden die Gelegenheit
benutzen, um ihre Wünſche über eine Aufbeſſerung der
Gehälter vorzutragen. Aller Vorausſicht nach wird die
Hauptverwaltung denſelben Standpunkt einnehmen wie
der Reichsfinanzminiſter, daß nämlich eine Erhöhung
der Gehälter noch nicht ſpruchreif ſei.

Die Derwendung des Betrages der in
Amerika gezeichneten deutſchen Anleiße.

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 30. Oktober. Da heute die Zahlungen auf

die deutſche Anleihe bei Morgan aufgenommen wur
den, beſchäftigt ſich die Morgenpreſſe mit der mutmaß-
lichen Verwendung des einkommenden Betrages. Wie
verlautet, ſoll das Geld ſofort zur Verfügung der
Reichsbank ſtehen, doch iſt die weitere Verwendung
in gut unterrichteten Kreiſen unbekannt. Jn Bankkrei-
ſen wird vielfach angenommen, daß die Reichsbank den
Erlös der Anleihe als Depoſiten auf verſchiedene ame-
rikaniſche Banken verteilen würde. Daneben beſtehen
aber auch Vermutungen, daß die Reichsbank ſich den
Ertrag unverzüglich zuſtellen läßt.

Dor einer Derfuſjungsünderung in Jtalien,
(Eigene Radiomeldung.)

Rom, 30. Oktober. Der von der Regierung Muſſo-
lini eingeſetzte Ausſchuß zur Vorbereitung der Verfaſ-
ſungsreform hat ſeine Arbeiten begonnen. Bei der Er-
öffnung wurde ein Schreiben Muſſolinis verleſen, in
welchem es heißt, daß die alte Verfaſſung vervoll-
kommnet werden ſolle, unzeitgemäße Teile ſollen durch
neue erſetzt werden. Das Schreiben findet außerhalb
faſchiſtiſcher Kreiſe keinen Glauben.

Deviſen-Kurſe.
Berlin, 30. Oklober. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.165,(9 165, 91

Brüſſel (100 Frk.) 20,15--20,25.
Paris (100 Frk.)
London (1 Lſtr.)
Schweiz (100 Frk.)
Stockholm (100 Kr.) 111,47--112,03.
Kopenhagen (100 Kr.) 72,52 72,88.
Rom (100 Lire) 18,19--18,29
Prag (100 Sr. 12,50 12,57
Wien (100000 Kr.) 5,915,94.

Alles in Billionen Mark.

Die umtlichen Produktenpreiſe vom 30. Oktober.
Berlin, den 30. Oktober (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide-Atud Oelſaaten per 1000 kg ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 207--210, Roggen märk. 202--203, Sommergerſte

märk. 255--260, Futtergerſte 290--15, Hafer märk. 175--185,
Weizenmehl 29--32, Roggenmehl 28,50--31 50, Weizenkleie 12,50
12,80, Roggenkleie 12,50 12,80, Raps 390--400, Leinſaat 390 400
Viktorigerbſen 33--37, kleine Speiſeerbſen 23 26, Futtererbſen 19
21, Peluſchken 17--19, Ackerbohnen 20--22, Wicken 18--20, Lupinen
blaue 14--15, Lupinen gelbe 16--i8, Seradella alte 14-15,
neue20--24, Rappskuchen 15,50 15,80, Leinkuchen 25, Trocken-
ſchnitzel 10,--, Zuckerſchnitzel 18--20, Torfmelaſſe 9--9,20, Kartoffel-
flocken 19,50, Kartoffeln weiße rote gelbfl.

im Staats- und Geſellſchaftsleben als vielmehr an einer
Ueberſpannung der konſervativen Jdee. Auch Bismarck hatte
gegen dieſe Neigung des Konſervatismus häufig anzukämpfen
und ſuchte ſich die Stütze und den Auftrieb zur Verwirk-
lichung ſeiner Pläne oft bei den Trägern der nationallibe-
ralen Jdee. Der Redner unterließ es in richtiger Er-
kenntnis der Tatſache, daß die Deutſchnationale Volks-
Partei nicht de facto als Kopie der alten konſervativen
Partei anzuſehen iſt, Gegenſätzlichkeiten in den Auffaſſungen
über die Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben der natio-
nalen Politik zu konſtruieren, bedauerte aber, daß die
Deutſchnationalen dem Förderalismus wieder eine größere

22,12.
18,945--18,035

80,64 81,04

Rolle zuzuweiſen gewillt ſind. Die Tendenz des Referats
war unzweifelhaft die Feſtſtellung vieler gleichlaufenden
Ziele in beiden Staatsauffaſſungen.

Nach ſtürmiſchem Beifall folgten wieder Liedervorträge
von Frau Kamp. Zum Schluß ſang man gemeinſam das
Deutſchkandlied. e

Fiſmjſchau,

Das Union-Theater bringt ab Freitag bis Montag den
hervorragenden Großfilm „Facſchingsliebe“. Heimliches
Glück im ſtillen Atelier. Erna Morena, das Töchterchen
einer ehrſamen Bürgerswitwe, und Artur Somlay, der junge
unbemittelte Maler. Sie gerät in die Netze eines reichen
Weltmannes, ein Faſchingsball, ein Sektrauſch, ſchon ſteht
ſie vor dem Fall, da, ein Schrei ihres Geliebten bringt ihr
die Beſinnung wieder und zurück ins ſtille Heim. Jn Fieber-
ſchauern ein ſeltſamer Traum, aus dem ſie zu lachendem
Frühlingsglück erwacht. Als 2. Werk läuft einer der beim
Publikum ſo beliebten Filme der Fox-Corporation „Dämon
der Landſtraße“ mit dem verwegentſten aller Cowboys, Tom
Mix. Der großangelegte 4Akter bringt Senſation über Sen-
ſation und verſetzt das Publikum in ungeheure Spannung.
Außerdem die intereſſante Wochenſchau Nr. 37.

r 4 u aKundfunkprogroumm.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender
Freitag, 31. Oktober.

11,55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.
12 Uhr vm.: Konzert auf einem Duo- Phonola „Röniſch“ der

Firma Ludwig Hupfeld, A.-G., Leipzig.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

Deviſen.

4. 30——6 Uhr nm. Konzert der Hauskapelle, unterbrochen durch
die „Beyerſtunde“ und den Vortrag von Frau v. Boms-
dorff-Leibing: „Kinderbeſchäftigungen“.

6 mr rer Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach
r en.8 Uhr nm.: Deutſcher Glaube.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nm.) Preſſebericht und Hacke
eils Sportfunkdienſt.

lagesſkatender.
Donnerstag, den 30. Oktober: Philharmoniſcher Orcheſter

verein: Konzert im „Kaſino“.
Freitag, den 31. Oktober:

Winzerfeſt.

Kus Kreis ung Nachbarkreiſen
Fortdauer des Gemeindearbeiterſtreiks. Der Streik der

mitteldeutſchen Gemeindearbeiter geht weiter. Die Techniſche
Nothilfe iſt am Mittwoch eingeſetzt worden in Magdeburg
Erfurt, Quedlinburg, Halberſtadt, Wernigerode, Nordhauſen
und Mühlhauſen, und zwar in vier Elektrizitätswerken,
fünf Gaswerken, drei Waſſerwerken, auf fünf Schlachthof
betrieben, einem Jnduſtriebahnhof, einem Fuhrpark zur
Pferdepflege, ferner zur Bedienung zweier Kläranlagen, ſowie
in vier Städten zur Leichenüberführung und zu Beſtattungs-
arbeiten.

Reſtaurant Hohenzollern:

Aus dem Reiche

Die Teno in der Provinz Sachſen.
Der amtliche preußiſche Preſſedienſt ſchreibt: Der Streik

der Gemeinde und Staatsarbeiter in Mitteldeutſchland um-
faßt die ganze Provinz Sachſen. Nach der Verordnung
des Reichsminiſters des Jnnern geht in einem ſolchen Falle,
in dem ein Streik das Gebiet einer ganzen Provinz umfaßt
und dementſprechend Gegenſtand des Streiks ein Tarif-
abkommen für die Gemeinde- und Staatsarbeiter der Ge-
ſamtprovinz iſt, die Ermächtigung zum Einſatz der Techniſchen
Nothilfe automatiſch auf den Oberpräſidenten über. Bei
der zunächſt lokalen Natur des Ausbruches dieſes Streiks
war der Einſatz der Techniſchen Nothilfe dementſprechend
zuerſt Sache der nachgeordneten Behörden. Die Techniſche
Nothilfe war bereits mit Arbeiten befaßt worden, die über
ihren eigentlichen Wirkungskreis hinausgingen, auch mit ſol-
chen nicht lebensnotwendiger Natur.

Der Ober präſident der Provinz Sachſen hat
für die Einſetzung der Teno angeordnet, daß einzig und
allein die Richtlinien des Reichsminiſters des Jnnern über
den Einſatz der Techniſchen Nothilfe maßgebend ſeien. Dieſes
Eingreifen des Oberpräſidenten, der die Arbeit der Tech-
niſchen Nothilfe auf die lebensnotwendigen Verrichtungen
pflichtgemäß zurückgeführt hat, entſpricht einem ausdrück-
lichen Hinweis des preußiſchen Handelsminiſters auf die
preußiſchen Richtlinien zum Einſatz der Techniſchen Not
hilfe. Die übrigen durch die Preſſe gegangenen Erklärungen
von Verbänden uſw., die den Angriffen gegen den Ober-
präſidenten in der rechtsſtehenden Preſſe zugrundeliegen,
entſprechen nicht den Tatſachen. Ebenſowenig iſt es zu-
treffend, wenn von der Mitwirhung der Kommuniſten am
dieſem Streik geſprochen wurde. Der Streik wird lediglich
vom Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter geführt, dem
keine Kommuniſten angehören. I
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Roßbach, 29. Oktober. (Selbſtmord.) Am
früh beging die in den 50er Jahren

Leiha, b.
henen Se Sonntag
ſtehende Ehefrau des hieſigen Pfarrers in einem Schwer-
mutsanfalle Selbſtmord. Sie trug in den Abort einige
Bund Stroh, begoß dieſe mit Petroleum und zündete ſie
an. Da ihr Mann auswärts zur Erholung weilt und auch
der Sohn verreiſt war, konnte ſie die unſelige Tat unbemerkt
ausführen. Als der Sohn am Montag früh nach Hauſe
kam, fiel ihm ſofort der Brandgeruch auf. Er durchſuchte nun
die Wohnung und fand ſeine unglückliche Mutter vollſtän-
dig verkohlt auf dem verſchloſſenen Abort.

Kötſchau, 29. Oktober. Eine Scheune niederge-
brannt.) Am Sonntag mittag brach in einer Feldſcheune
bei Kötſchau ein großes Feuer aus. Es ſoll durch Kinder
verurſacht worden ſein, die mit Streichhölzern geſpielt haben.
Sie hatten ein Büſchel Stroh angebrannt, ein Windſtoß kam
und im Nu ſtand die Scheune in hellen Flammen. Bis in
die benachbarten Dörfer flogen die glühenden Strohhalme.
Die Feuerwehren aus den umliegenden Dörfern rückten ſchnell
heran, aber ſie konnten nicht Herr des Feuers werden. Bis
in die Nacht hinein loderte das Feuer. Die Scheune brannte
bis auf die Mauern nieder.

Luckenwalde, 29. Oktober. (Die Vergnügunsreiſe
des Herrn Bürgermeiſter s.) Unſer 1. Bürgermeiſter
erregt Mißfallen in der Bürgerſchaft. Man iſt mit ihm nicht
zufrieden. Und das kam vom Würzburger Städtetag. Daß
der Herr 1. Bürgermeiſter mit dabei ſein müßte, fand man
ganz in der Ordnung. Aber die Speſen! Pro Tag 90 Mark.
insgeſamt für drei Tage mit Einſchluß des Fahrgeldes
350 Mark. Das finden ſparſame Stadtväter zu teuer. Nun,
man tröſtete ſich aber immerhin einigermaßen:;: denn der Herr
1. Bürgermeiſter erſtattete einen ausgezeichneten Bericht.
Man erfuhr durch ihn, was auf dem Städtetag los war und
welche wichtigen Themen dort verhandelt wurden. Doch dann
kriegte die Sache einen Haken. Erſt gingen Gerüchte, ſchließ-
lich wurden es feſte Behauptungen: Der Herr 1. Bürger-
meiſter iſt gar nicht auf dem Städtetag geweſen! Er hat
die langweiligen Leute unter ſich gelaſſen und ſtatt deſſen
eine hübſche Spritztour unternommen. Anfangs ſtritt er.
nach gab er's zu. Jawohl, er hat in der Zeit der Tagung
eine Vergnügungsreiſe gemacht. Ein Diſziplinarverfahren
iſt nunmehr eingeleitet und der leichtfertige Herr von ſeinem
Amte ſuspendiert. 's iſt merkwürdig, was alles in der neuen
Zeit vorkommen kann.

München, 28. Oktober. (Der Miniſterſohn als
Dieb Der Sohn des bayeriſchen Sozialminiſters Os
wald iſt wegen Diebſtahls von Aktien und Pfandbriefen,
den er als Angeſtellter der Bayeriſchen Hypotheken- und
Wechſelbank im Dezember vorigen Jahres begangen hatte,
zu einer Gefängnieſtrafe von einem Jahr ſechs Monaten
verurteilt worden. Der junge Mann hatte ſchon einmal
vom Schöffengericht Freiſing eine Strafe wegen Diebſtahls
erhalten. Auch gegen die Tochter des Miniſters ſchwebt
ein Verfahren, weil ſie im Verdacht ſteht, aus einem
Damenmodeſalon eine Reihe von Waren entwendet zu haben.

Garnier E.Herausgeber: Ludwig Baltz.
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Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Kammer im e rernes Theater.

in 6 Akten.

Dieſes einzigartige Werk führt uns nach Rom, Reapel, Rord-
afrika und in die Lybiſche Wüſte. Der rieſenſtarke ſtaliener
Joe Stöcke ſpielt die Hauptrolle. Außerdem wirken mit

Lotte Lorring, Kurt Faikenberg u'w.
Film bedeutet eine Gipfelleiſtung an

Spannung, Tempo und Senſation.Dieſer Kraft,

Senſations-Doppelprogramme vom Freitag bis Montag:

Er rncel in Je er U. aW W Ay W Ein WegZirkus Senſationsfilm

in 6 Akten.

Dieſer II. Teil übertrifft an Spannung Zirkus Attraktion uſw.
den J. Teil. Auch ſolche Beſucher, die verſäumt haben reſp.
keine Gelegenheit hatten den Teil anzuſehen, finden ſich durch

eine kurze, ſinnreiche Erklärung ſofort in die Handlung.
J 7 ßu

nenmann

Mitgittjäger!?
nach dem Roman Sergins Panin von G. Ohntt.

3 raſſige Wiener Filmgrößen, welche mit ihrem koſtbaren
und fabelhaften Toilettenreichtum eine förmliche Modenſchau ver-
anſtalten, ſpielen die Hauptrollen, und ſtellen alles bisher

Dageweſene in den Schatten

4
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Anfang 5 u. 8 Uhr.

Große Jugend Vorſtellung Der Herzensroman einer Frauenſchönheit wird alle Beſucher

mit Ueberraſchungen.

Das behernis es Shellots
Sitten Drama in 6 Akten mit der bekannten und beliebten
Darſtellerin Wanda Teanmann und Os a Harion,

illiin

Sonntags 3 Uhr

reſtlos in ihren Bann ſchiagen.

Union-Whaeate
Freitag bis Montag.

Großſtadt- Programm.
o i kte. 1 5 Akte.kaschinoslfehe

Heimliches Glück im ſtillen Atelier.9 vwmien 1 kina nene

Ein mit allen Kniffen vertrauter Geldmann

Aliverg Bartienlos
E fängt ſie mit dem Retz der Verführungskünſte J

Jm Sektrauſch ein unbedachter Schritt:
J Sie fährt mit dem Reichen davon im Woika-

R Schlitten, ein Schrei gellt durch die Winter-
nacht. Die Stimme des Walers bringt ihr

Beſinnung zurück ins Heim.
I Aus Fieberträumen ein Erwachen zum

lachenden Frühlingsglück.

M

der Frma Guſtav Traxdo

laut Ausſtellung etwas zu verabfolgen.

Neumarkt 6.
Merſeburg a. S., den 31. Oktober 1924.

4 Akte. 2 4 Akte.

einer ſehr geehrten Kundſchaft von Sſadt und Land gebe
ich hiermit bekannt. daß ich am 1. Novbr. d. J. auf ein

20 jühriges Beſtehen

Aus dieſem Anlaß gedenke ich am 1. u. 3. November
jeden bei einem Kaufe in Höhe von Mark 3.
rüber i Tafel Schokolade, Kakao oder nach Wahl

Für das meinem Bruder, ſo auch mir erwieſene Ver
trauen danke ich herzlichſt an dieſer Stelle und bitte das-
ſelbe Vertrauen in Zukunft mir weiter ſchenken zu wollen.

Firma Guſtav Traxdorf
Jnhaber Oscar Traxdorf

Merseburg, Sonntag, den 9. November.
5 bis 7 Uhr im Schlossgartensalon

IV. Musik- Abend
(Eltern-Abend)e

r zurückblicke.

und da-
Werke aus der klassischen
Joseph Haydn's Berchtesgadener Symphonie

für Kammer-Orchester und Kinderinstrumente

Programme sind bei Stollberg, Pouch u. beim Verat stalter erhältich

90OD-DNNDNDNDNDDDNDNRNRNRNRrnnn

S 93 9 9 2 e mKönigin-Luiſe Bund inbI

20
Ein Wirhelwind von Eenſatfon
der For Film-Corp. NewYork

Jn der Hauptrolle bebensmittel- Speziglgelmüt

v(liründungsfeier
Sonntag, den 2. November. abends

8s Uhr im „Caſino“.
Es ſpricht:

Freiwillige Feuerwehr

Sonntag, d.2. Nov. 1924

Zugführer -Uebung.
Tom Wix, der kaliforniſche Cowboy.

m Freitag und
Sonnabend

Achtung! ſSoderiagel Herr Generalmajor g. D.
p, beftom-Dorßeck

über

Antreten: Domplatz
8,15 Uhr vormittags

(In Uniform).

II

III
in

Fett-, Fleiſch- und Fiſchwaren

Butter, Margarine
Speiſefette, Käſe
Landeier, Milch
Marinaden
Konſerven

und feinſten
S Der Teufel im Rennwagen, er geht über Hecken

Zufuhren zu
änßerſt billigen Preiſen

in größter Auswahl

Das Kommando.
Gchreibmaſchinen

neu und gebraucht kauft J
gegen Kaſſe, holt ab.
arten Nacht.Leipzig. Bayerſcheſtr. 14

Fernſprecher 29663
Faſt neues

W 8 J tKRig vie
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Ex
pedition dieſes Blatte-

faceilid
vernichtet Motten in

C Oſtafrika.
Die Einwohnerſchaft von Merſeburg

und Umgegend iſthierzu herzlichſt ein
geladen.

Num. Eintrittskarten zu 1 Mk.
in der Buchhandlung Pouch. Der
Reinertrag iſt zum Beſten unſerer not-aus leidenden Mitbü ger beſtimmt.

neuen großen
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Kulsſeller Koſtgurun!,
Heute Donnerstag von /28

Unterhattungsmuſik
Freitag, den 31. Oktober

N.

Qualitäten

I Oer Forfilm mit Hochſpanvung.

Außerdem Wochen chau des De Ve
Nr. 57 mit hochintereſſanten Nenigkeiten.

arnnare 1 Burgſtraße 22

Große
Nachlaß- Auktion.

Sonnabend, den 1. Rovember ds. Js., ab
vormittags 10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe
„Zur Funkenburz“ hier, den geſamten vorhandenen
Nachla ß der verſtorbenen Putzmacherin Frl. J.
Hagen hier, öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Barzahlung als u. a.

2 Kleider 2 Wäſcheſchränke, Vertiko Schreib-
tiſch mit Aufſatz, Tiſche, Stühle, Sofa mit 2
Seffeln. Chaiſelongue, 3 Bettſtellen m. Mtrn.,
Waſchtiſch und 2 Nacht ſchränkchen m. Mar-
morplatten, Kommode, Liegeſtuhl, Küchenmöbe!
und Küchengeräte, Spiegel mit Marm.-Konſ.,
ſonſt. Spiegel, Bilder uſw.; 2 Gebett Feder-
betten, über 8 kompl. Bettbezüge, Bettlaken, 10
Tiſch- und andere Decken, über 50 Handtücher,
12 Wiſchtücher, 50 Taſchentücher, 20 Hemden, 15
Beinkleider, 10 Nachtjacken, 3 Koſtüme, mehrere
Bluſen, Röcke Kleid, üb. 30 Paar Strümpfe uſw.
edend Verſteigerung der reſtlichen Waren
vorräte.

Die Möbel ſind zum großen Teil Nußbaum und

Sonntag 3 1hr? Jugend Vorſtellung.

LuſtBallorVerloſung.

Tägt. Beg. 5Uhr ermäß. Preiſe letzt. Vorſtllg. 8,45

2 22

a den
XDDdddddddddddddz

in Merſeburg
zu mieten geſucht.

Offerten unter 299/24 an die
Expedition dieſes Blattes.
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ſtücke ſind ſehr gut erhalten und teilweiſe noch
nicht gebraucht.

u. Orte („Funkenburg“) Ausverkauf der Waren-
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Vorrat reicht.
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e

e

a
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S Der Rachlaßpfleger Albert Franke,

An der Geiſel

in ſehr gutem Zuſtande; Kleidungs u. Wäſche

Ab 8 Uhr vormittags am gleichen Tage

vorräte (Hüte, Hutgarnituren uſw ſolange der

beeid. Auktionator, Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Minute, ebenſo Fliegen,
Müchken, Bremſen, Ameiſen
im Haus u. Stall. 30 u.
150 Pfg. v. H. Baechker,

Berlin SW. 61.

Abſchiedskonzert
der bayriſchen Kapelle.geiſa Otto Kießler.

W

Beſonders preiswert

Sportjacken
für Damen und Herren

11 16 19
in ſchönen Ausmuſterungen.

ſnder 5porlweſſen

von 8,50 bis 9,90 M. und höher.

A. Henckoel,
GSpezialgeſchäft f. Woll u. Wirhwaren

Oelgruve 29.

g00

10 Ansichtskarten nach Feder-
zeiehnungen von A. Weßner
1. Reihe Preis 1 K.Herausgegeben vom
Verein für Heimatkunde zu Merseburg-

Zu haben in der
Geschäftsstelle Hälterstraße 4
und in der Viliale Gotthardtstr. 38

Schafwolle
und Felle kaufe ſtändig zu Tagespreiſen.
Auch tnuscehe ſofort gegen gute Strickwolle.

Hole auch ab. Porto wird vergütet.

F. Herrmann, Herseburg, v

Terrazzor Fusshboden
wird suche emäb ausgeführt. S

Lindenhahn Müller, Halle gg
Leipzig er Straße 63. Telefon



euerwehn

Nov. 1924

Iebung.

mplatz
rinittags
rm).

mando.

ſchinen

ucht kauft

holt ab.

J h.
ſcheſtr. 14

29 663 y

ues

ufen.
n der Ex
Blattes.

en in
Fliegen,

n, Ameiſen

tall. 80 u.
Wagechker,

61.

n

9

Mund und blinkende Zähne zeigte. Und den Wuſchelkopf
Wwüttelte.

Die Juternationaliſterung des Arheitstages.

Von Dr. Herbert Stegemann.
Zu den gefährlichſten Schlagwörtern, die heute unſeren

mühevollen wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg immer wieder
ſtören, gehört ohne Frage die von den freien Gewerkſchaften
betriebene und von ausländiſchen Jntereſſenten
unterſtützte Agitation für die Jnternationaliſierung des
Arbeitstages. Schon die nüchternſte Ueberlegung ſollte leh
ren, daß eine ſolche Jnternationaliſierung zu ihrer unbeding-
ten Vorausſetzung eine Gleichartigkeit der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe und der Arbeitsmethoden in den betreffenden
Staaten hat. Liegen die Verhältniſſe in jedem Lande anders,
iſt insbeſondere die individuelle Leiſtung des einzelnen Ar
beiters in den einzelnen Ländern verſchieden, ſo erſcheint
der Ruf nach der Jnternationaliſierung des Arbeitstages
von vornherein als ein Nonſens.

Jn der Tat iſt bereits vor dem Weltkriege einwandfrei
ermittelt worden, wie verſchieden in den einzelnen, ſelbſt
in den ziviliſierten Ländern die Arbeitsleiſtung zu ſein
pflegt. Nach der Unterſuchung eines engliſchen Fabrikinſpek-
tors namens Redgrave ergab ſich zum Beiſpiel eine außer-
ordentliche Verſchiedenheit in den Leiſtungen der an Spindeln
beſchäftigten Arbeiter: in England fielen auf einen Arbeiter
nicht weniger als 74 Spindeln, in Preußen 37, in Frank-
reich 14 Spindeln. Für ein anderes Gebiet, die Erd und
Bauarbeiten, wurde feſtgeſtellt, daß die Arbeitsleiſtung eines
franzöſiſchen, belgiſchen und deutſchen Arbeiters, wenn man
die des engliſchen Arbeiters mit 100 anſetzt, gleich 75—-90
ſein würde. Schon hieraus ergibt ſich, daß einer ſolchen
nationalen Differenzierung der Arbeitsleiſtung gegenüber eine
ſchematiſche Feſtſetzung des Arbeitstages ein unerträg-
liches Zwangsſyſtem bedeuten und den Produkti-
onsprozeß auf das Nachhaltigſte ſtören würde.

Die Anhänger des Achtſtundentages haben ſich dieſen
Tatſachen gegenüber, die auch ſie nicht wegleugnen können,
immer wieder darauf berufen, daß die Wirkung der ver-
kürzten Arbeitszeit gerade darin beſtehe, die Arbeitsleiſtung
zu erhöhen. Dieſe Anſchauung beruht auf einer mißver-
ſtändlichen Auslegung des bekannten Braſſeyſchen Lohnge-
ſetzes. Braſſey hatte in ſeiner klaſſiſchen Schrift „Work
and Wages“ ausgeführt, daß infolge der verminderten Ar-
beitsleiſtung niedrige Löhne nicht „billiger“ kamen als hohe,
während umgekehrt hohe Löhne infolge der Erhöhung der
Arbeitsleiſtung auch entſprechend höhere Leiſtungen zur Folge
hatten, ſodaß ſie ſich nicht teurer ſtellten, als niedrige.
Das iſt eine an ſich richtige Beobachtung. Aber es kommt
eben auch hier gerade darauf an, ob in der Tat hohe Löhne
und verkürzte Arbeitszeit in jedem Falle eine
Erhöhung der Arbeitsleiſtung zur Folge haben,
Das iſt eine reine Tatfrage. Die Mehrarbeit des Arbeit-
nehmers auf Grund höherer Löhne oder verkürzter Arbeits-
zeit iſt natürlich nur dann denkbar, wenn der Arbeiter auch
wirklich den Anreiz empfindet und die Kraft aufbringen
kann, mehr zu arbeiten als zuvor. Selbſt Lujo Brentano,
der im allgemeinen als ein Anhänger des Achtſtunden-
tages bezeichnet werden muß, hat darauf verwieſen, daß
dies nicht der Fall iſt, wo der Arbeiter in einer ſo ſozial
ungünſtigen Lage ſich befindet, daß hoher Lohn und kürzere
Arbeitszeit weder die Fähigkeit noch die Luſt zur Arbeit
wecken können. Wenn heute der engliſche Arbeiter
der leiſtungsfähigſte der Welt iſt, ſo liegt das daran.
daß ihn ſeine gute Ernährung und Lebenshaltung dazu
befähigen, bei höherem Lohn und kürzerer Arbeitszeit mehr
als ſeine feſtländiſchen Arbeitsgenoſſen zu leiſten. Beim
deutſchen Arbeiter ſind die Verhältniſſe heute, nach dem
erfolgten wirtſchaftlichen Zuſammenbruch und den jahre-
langen Entbehrungen der Kriegs- und Nachkriegszeit, ſo
ungünſtig, daß eine mechaniſche Abkürzung des Arbeits
tages unter keinen Umſtänden zur Erzielung einer Mehr-
arbeit ausreichen würde. Wo die phyſiſche und pſychiſche
Grundlage für die Mehrleiſtung fehlt, kann auch eine Ver-
kürzung der Arbeitszeit den Arbeiter nicht dazu befähigen,
in der kürzeren Zeit mehr zu leiſten. Deshalb konnte auch
eine ſoeben veröffentlichte wertvolle Unterſuchung der Deut-
ſchen Arbeitgeber- Verbände kein anderes Reſultat liefern

ſchwere

Beilage zu Ar. 256 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 30. Oktober 1924.

als das, daß unter dem ſchematiſchen Achtſtundentag die
Arbeits leiſtung des deutſchen Arbeiters außer-
ordentlich zurückgegangen iſt. Es kann deshalb heute
nicht davon die Rede ſein, durch eine Begrenzung des Ar
beitstages die Lage der arbeitenden Klaſſen wirklich zu
beſſern. Eine ſolche Beſſerung kann nur eintreten, wenn ſich
durch eine abſolut erhöhte Arbeitsleiſtung, die heute nur
durch zeit liche Mehrarbeit zu erreichen iſt, die Produk-
tivität der deutſchen Volkswirtſchaft, vor allem ihre Export
fähigkeit gehoben hat, und dementſprechend eine Beſſerung
der Lage jedes einzelnen Staatsbürgers im Gegenſatz zu der
jetzigen Verarmung eingetreten iſt.

Die buſt des Powes-Aßſkommens,
Jm Hamburger Ueberſeeklub ſprach am Montag Reichs

finanzminiſter Dr. Luther über die finanzielle Lage
Deutſchlands nach dem Dawes-Abkommen. Unter Betonung
der ſchweren Belaſtung für das geſamte deutſche Volk recht-
fertigte der Miniſter das Londoner Abkommen, das man in
ſeiner weltpolitiſchen Wechſelwirkung betrachten und
beurteilen müſſe. Es ſei aber klar, daß Deutſchland auf
die Dauer zu großen Leiſtungen nur herangezogen werden
könne, wenn es wieder in den freien internatio-nalen T Dewinndertiane, eingeſchaltet werde. Andern
falls ſei eine Gewinnwirtſchaft, aus deren Ueberſchüſſen nur
gezahlt werden könne, nicht möglich. Das bedeute nach
außen hin die Verwirklichung der Forderung nach Gleich-
berechtigung im Konzert der Völker, was bei den
abzuſchließenden Handelsverträgen zu erſtreben ſei, und nach
innen ſchärfere Kalkulation,

Arbeitſamkeit und Sparſamkeit.
Der Miniſter warnte dabei vor allzu zahlreichen Kredit-
geſuchen an die ausländiſchen Kapitalmärkte. Neue Kre-
dite, ohne die unſere Wirtſchaft allerdings nicht in Gang
zu bringen ſei, dürften nur zu produktiven Zwecken
und auf rein geſchäftlicher Grundlage bezüglich der Ver-
zinſung aufgenommen werden, Bedingungen, die bei der
800-Millionen-Mark- Anleihe nicht in dem gleichen Maße
berückſichtigt werden konnten, weil dieſe Anleihe mit ihrem
ſtarken politiſchen Einſchlag die Bahnbrecherin für
die ausländiſchen Kredite und das ausländiſche
Vertrauen werden mußte, was auch erreicht worden ſei. Dr.
Luther warnte weiter vor der „Märchenſtimmung“, in der
ſich weite Teile des deutſchen Volkes befänden. Der lang-
ſame und ſchwierige Aufbau werde von allen ſchwere
Opfer fordern. Die Reichstagsauflöſung habe eine Klä-
rung dieſer Fragen um Monate hinausgeſchoben. Aber nach

letzten Monaten erfolgreich betriebenen Politik keine andere
Möglichkeit als die Auflöſung des Parlaments gegeben;
denn die neue Regelung der Laſtenverteilung erfordere ein
Kabinett, das ſich auf eine Mehrheit im Reichstage ſtützen
könne. Hinſichtlich der Einzelheiten der komplizierten Finanz-
gebahrung führte der Miniſter aus, daß ſich in der Frage
der Sachlieferungen Kämpfe entſpinnen würden. Dem
Agenten für Reparationszahlungen erſtänden hier ſchwere
Aufgaben, da ſich die Wirkung der indirekten Zahlung nicht
ſo leicht wie die der direkten feſtſtellen ließe. Der Agent der
Reparationszahlungen habe aber die Möglichkeit, die Zah-
lungen zu unterbrechen. Die deutſche Regierung müſſe
dann darauf ſehen, daß in dieſem Falle die nach Deutſchland
zu leiſtenden Zahlungen nicht ausfielen. Auf die innere
Wirtſchaftslage übergehend, ſagte der Miniſter, daß der
freie Wettbewerb im Jnnern durch keine Preiskon-
zeſſionen an einzelne Verbände gelähmt werden dürfe. Sehr
bedauerlich ſei, daß durch die Reichstagsauflöſung die ver-
ſchiedenen neuen Steuergeſetze, der Finanzausgleich und die
Aufwertungsfrage nicht umgehend in Angriff ge-
nommen werden könnten. Hinſichtlich der Aufwertung betonte
Dr. Luther noch einmal ſeine im Unterausſchuß des Reichs-
tages vorgetragenen Anſchauungen und hob hervor, daß dieſe
Frage an erſter Stelle eine ſoziale Frage ſei, wobei die
Regelung ſich nach der Leiſtungsmöglichkeit richten müſſe.
Zum Schluß wies der Miniſter darauf hin, daß man bei
der Beurteilung der heutigen Lage und der verſchiedenen
von der Regierung getroffenen, zum Teil ſehr harten Aus-
führungsmaßnahmen ſich immer vergegenwärtigen müſſe, daß
durch dieſe Sanierungspolitik nach den Jnflationsjahren doch
ein feſter Punkt erreicht ſei, von dem aus man durch

Arbeit wieder allmählich zu einem Aufſtieg
kommen könne.

Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

147 Nachdruck verboten!
„Meine Eltern ſtarben früh. Jch war ein armer kleiner

Bengel von zehn Jahren, als ich in fremde Hände kam,
weil hochmütige, aber ſehr fromme Verwandte mich nicht
haben wollten. Gott ſei Dank kann ich wohl ſagen. Weil
ich aber einiges väterliches Erbteil hatte, ſo hatte man es,
wenn nicht auf meinen leiblichen, ſo doch auf meinen ſozialen
Untergang abgeſehen. Wie ich der Sache aus dem Wege
ging, habe ich Jhnen ſchon erzählt.

„Genug, ich mag ſo dreizehn, vierzehn Jahre alt geweſen
ſein, da machten wir mit der Schule einen Ausflug nach
einem winzigen Neſt. Es lag etwas abſeits vom Strom.
So gern ich mich mit anderen prügelte, ſo ein Eigenbrödler
bin ich ſonſt geweſen. Während die anderen lärmend im
Wirtſchaftsgarten faßen, ſtieg ich ſinnend durch die Gaſſen
des Städtchens und den Berg hinauf. Oben ſtand ein
Haus mit einem großen Tor. Das war weit geöffnet und ich
konnte in einen dahinterliegenden ſchönen Garten ſehen.
Links von dem Tor lag ein Kellereingang und ein kleins
Mädchen ſtand davor und ſah dem Tun der Küfer in-
tereſſiert zu.

„Erſt hatte mich der Garten gefeſſelt, jetzt tat es das
Mädchen. Honny ſoit qui mal y penſe! Jch ſtarrte, immer
hin ſchon ein ziemlich ausgewachſener Bengel, immerfort
auf das Mädchen. Jch habe ein lieberes, ſchöneres Ge
fichtchen nie geſehen. Der dunkelblonde Wuſchelkopf war
entzückend. Und noch reizender ſtand ihm eine Miſchung
von Trotz und Freundlichkeit, mit der das Mädel ſelbſt nichts
Rechtes anzufangen wußte, wie mir ſchien.

„Jch merkte, wie ein Singen und Klingen und Läuten
mir anhob und wie das Mädel lachte und einen roten

Und dann, einem Jmpuls folgend, ſtieg ſie eine

Anſicht des Kabinetts habe es für die Fortführung der in den

r --J„

Brauns üßer den Achlſtundentag.
Verlin, 28. Oktober. Auf dem Zentrumsparteitag er

klärte Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun s, für das
gäbe es kein Zurück auf dem Gebiet der Sozialpolitik
Ebenſowenig wie er einen ſchematiſchen Achtſtundentag an
erkenne, werde er einen e rnttſ en r und Zwölf
ſtundentag zulaſſen. Die Gefahr einer Wirtſchaftskriſe liege
auch nicht in der Lohnfrage, wie in einem Artikel der
Berliner Börſenzeitung behauptet wird, denn in der Ar-
beiterſchaft ſei heute noch nicht der Reallohn der Friedenszeit
üblich. Die Gefahr einer Wirtſchaftskriſe liege vielmehr in
der Preispolitik, die von vielen Wirtſchafts zweigen
noch jetzt zu übermäßigen Gewinnen ausgenutzt werde, wobei
der Miniſter anerkennend hervorhob, daß die Kohlen und
Eiſeninduſtrie ſich bezüglich des Preisabbaus bemüht habe,
mit gutem Beiſpiel voranzugehen. Unbedingt beibehalten
werden müſſe die Arbeitsloſen-, Jnvaliden- und Unfall-
verſicherung.

Parteipolitik und 3tootsgerichtsßof.
Die Vorgeſchichte des bayeriſchen Proteſtes.

Dem bayeriſchen Proteſtſchritt bei der m
wegen der Zuſammenſetzung des Süddeutſchen Senats bei
der Abwicklung des Prozeſſes gegen die Organiſation Conſul
liegt folgender Sachverhalt zugrunde: Ende Juli 1922 hatte
die bayeriſche Regierung das Republikſchutzgeſetz durch eine
Verordnung für das rechtsrheiniſche Bayern außer Kraft
geſetzt. Dieſer Konflikt zwiſchen Bayern und dem Reich wurde
durch das ſogen. Berliner Protokoll vom 11. Auguſt 1922
beigelegt, durch das Bayern ſeine Verordnung aufhob, wo
gegen des Reich die Bildung eines ſfüddeutſchen
Senats beim Staatsgerichtshof zuſicherte. Dieſer zweite
Senat hatte, dem Urſprungsland der Prozeßſache entſprechend,
die O. C.- Angelegenheit zu behandeln. Während die ſechs
Richter des Norddeutſchen Senats aus den damaligen Koali-
tionsparteien ausgewählt waren, wurden in dem Süd-
deutſchen Senat nur Beamte und zum Richterſtuhl Befähigte
berufen. Für alle ſechs Mitglieder wurden von vornherein
die Stellvertreter beſtimmt. Bei der Einberufung des Ge-
richtshofes zum Conſulprozeß ſtellte ſich heraus, daß die
ordentlichen Mitglieder verhindert waren. Der Präſident
hätte nunmehr die ordentlichen Stellvertreter der verhin-
derten Richter einberufen müſſen. Mit Ausnahme von einem
Herrn berief aber der Präſident nach ſeinem eigenen Er
meſſen Mitglieder des Norddeutſchen Senats zum Erſatz und
zwar den demokratiſchen Fabrikanten Schmidt-Leipzig,
den ſozialiſtiſchen Vorſitzenden des Metallarbeiterverbandes
Brandes und den ſozialiſtiſchen früheren Führer Wiſ-
ſe II. Jn dieſer die Vorſchrift verletzenden Berufung ſieht
Bayern eine parteipolitiſche Zuſammenſetzung des Gerichts
hofes und hat deshalb bei der Reichsregierung Proteſt ein
gelegt. Beim Reichsjuſtizminiſterium iſt eine Auskunft hierzu
nicht zu erlangen.

Die Tragödie Oeutſchlunds.
Jn der „Voſſiſchen Zeitung“ klagt Erkelenz, wie wir

geſtern ſchon mitteilten, in einer Betrachtung über die Tra-
gödie Deutſchlands den Führer der Deutſchen Volkspartei
an, weil Dr. Streſemann als Außenminiſter für
eine Erweiterung der Regierung nach rechts eingetreten ſei.
Als Außenminiſter hätte Streſemann wiſſen müſſen, daß dann
eine Abkürzung der Beſatzungsfriſt ausgeſchloſſen
ſei. Dazu ſchreibt die Nationalliberale Korreſpondenz:

„Die Ruhrräumung erfolgt auf Grund internatio-
naler Verträge, die in London beſiegelt wurden. Wir
haben alſo ein verbrieftes Recht auf die etappenweiſe
Räumung des beſetzten Gebiets. Was ſagt aber Herr Erke-
lenz? Wenn Deutſchland von ſeinem Recht Gebrauch macht,
die Regierungsumbildung nach eigenem Ermeſſen zu voll
ziehen, dann werden wir niemals die Abkürzung
der Beſatzungsfriſt erreichen. Wo und wann hat
Deutſchland in eine derartige ſchändliche Preisgabe ſeiner poli
tiſchen Rechte eingewilligt? Weder im Londoner Abkommen
noch ſelbſt im Verſailler Diktat ſteht ein Wort davon. Herr
Erkelenz aber, den die Demokratiſche Partei zu ihrem Führer
erkoren hat, nachdem ſie von allen guten Geiſtern verlaſſen
iſt, ſtellt den Franzoſen öffentlich durch dieſen Artikel in der
„Voſſiſchen Zeitung“ einen Freibrief aus für neue
Eingriffe, wie wir ſie bis jetzt noch nicht erlebt haben
Nach Herrn Erkelenz hängt die Räumung der Ruhr nicht ab
von der Erfüllung des Londoner Abkommens, ſondern gleich-
zeitig von der Bildung einer linksdemokratiſchen Regie-
rung in Deutſchland. Ob man den Wink in Paris verſtehen

Stufe in den Keller hinab und ſchleppte einen großen, wein-
gefüllten Glaskrug herbei und bot ihn mir lachend: Da
trink!

„Mir war ſo feierlich zumute, daß ich nur die Lippen
zu netzen wagte, trotzdem ich einen ganz ordinären, haus-
backenen Durſt hatte.

„Die Kleine ſchalt mich. „Du mußt ordentlich trinken, ſonſt
wirſt Du nie ein Mann!“

„Jch ſchüttelte den Kopf.
ein höchſt koſtberes Getränk.
ſagte ich.

„Das Kind zog ein ſehr ernſthaftes Geſichtchen. „Das
macht nichts. Wenn du erſt ein Mann biſt, dann kannſt
du ja wieder vorbeikommen und bezahlen.“

Er ſchwieg. Pali, ganz in feſtliches Weiß gekleidet, mit
einer breiten, orangefarbenen Schärpe umgetan, trug den
Kaffee auf. Ein Sonnenſtrahl lief breit in das Zimmer und
gab allen Dingen einen feſtlichen Glanz. Die Meſſing-
becken und Kupferſchalen flammten auf und über die bunte
Glaſur der Vaſen tanzten vielfältige Lichter.

„Jch weiß es“, ſagte Maria, als der Malaie gegangen
war, „ich weiß es. Manchmal kam mir die Erinnerung, aber
ſelten. Sie haben ein gutes Gedächtnis.“

Er legte ihr das feine Gebäck vor, deſſen Bereitung Lao
Tſengs beſte Kunſt war, und ſagte: „Bei mir war das
Erlebnis der Pol meines Lebens, ſozuſagen um den ſich
alles drehte. Das kleine Mädchen mit dem wilden Locken
kopf ging mit mir nach Jnſulinde, durchfuhr, treu von mir
behütet, an meiner Seite die Jndiſche See, war bei mir in
den Palmenwäldern von Ceylon und ging wieder mit nach
Europa. Alk die Jahre-hindurch. Und an jedem Jahrestag
der Begegnung rechnete ich: jetzt iſt ſie ſo alt, jetzt iſt ſie ein
Backfiſch und jetzt eine junge Dame. Sehen Sie, Fräulein
Maria, ich bin kein Hurrapatriot und kein Chauviniſt, ich

Wein erſchien mir damals als
„Jch kann ihn nicht bezahlen“,

werde nie ein ſolches Menſchenexemplar ſein, weil es unfrei
macht.

Schreier und Maulhelden um mich herum. Und nachdem
Aber ich liebe meine Heimat, mehr als alle die

h eines kalten Winterabends auf dem Boulevard Magenta

an den Fingern die Jahre die ungefähren wenigſtens
meines kleinen Schutzengels abgezählt hatte, da packte ich
meinen Koffer und fuhr hierher.

„Jch bin mein Lebtag keiner geweſen, der ſich ſo leicht
von den Dingen überrumpeln läßt, aber auf der Fahrt
hierher kamen mir ſo manche Gedanken, die ich früher nicht
bedacht hatte und die mir das Herz heiß und kalt werden
ließen. Jch bin abgebrüht, wie man ſo ſagt, aber in den
kalten Wintertagen dieſer letzten Weihnacht ſpielten die Ner-
ven mit mir nach Belieben Fangball. Jch ſchlug mir die
Ohren und fuhr geradewegs hierher. Und ſuchte. Tagelang.
Der Traubenwirt konnte mich mit Recht für verrückt halten,
vorher und nachher. Dann endlich ſah ich das kleine Mädchen
wieder es hatte nicht gehalten, was es verſprach

Er hielt inne, um ſeine Mundwinkel zuckte ein leiſes
Lachen. Der Sonnenſtrahl traf ein weißes Geſicht ihm
gegenüber. Da nahm er raſch den Faden wieder auf.

„Nein, ich hatte mich in mein Jdeal verbohrt und war
enttäuſcht. So enttäuſcht, daß ich hätte Purzelbäume machen
mögen. Denn das kleine Mädel war wohl noch dasſelbe,
aber es war noch viel, viel ſchöner geworden. Jch habe in
den Augenblicken beſonderer Freude die Gewohnheit, einen
wilden Tanz aufzuführen. Das ließ ich diesmal. Jch ging
hin und kaufte dieſes Haus, das gerade zu haben war.
Und nun bin ich da und freue mich, daß das kleine Mädchen
auch noch da iſt.“

Er wartete und ſah ſie an. Die große Bläſſe war immer
noch in ihrem Geſicht. Und dann ſtand ſie auf, mühſam,
gerade wie in dem Augenblick, da ſie vorhin über die Mauer
in den Garten geſtiegen war. Und reichte Gerhart die
Hand hin.

„Sie ſind gut zu uns geweſen, Herr Hardesvogt, ſehr
gut. Dafür muß ich Jhnen danken. Jch tue es auch im P
Namen meines Vaters. Und nun muß ich gehen.“

Er ſtand wie vom Donner gerührt. „Maria, was reden
Sie da?!“ (Fortſetzung folgt.



ird? Herriot, oder, falls nach ihm ein neuer Poineare
kommt, brauchen ſich iur auf den demokrätiſchen
Führer Erkelenz zu berufen, wenn ſie nach Zu
ſtandekommen einer großen bürgerlichen Regierung die
Räumung der Ruhr verweigern. Erkelenz rechnet
ſchon jetzt damit. Wenn das Wort Hochverrat überhaupt einen

Vat, dann iſt der Artikel des Herrn Erkelenz

Man entſinnt
einem beſonderen ich unwillkürlich, daß Geßler einmal in

uſammenhang von Leuten geſprochen hat,
denen aus innerpolitiſchen Gründen die Militärkontrolle in

Deutſchland noch nicht ſcharf genug ſei. Ob er damit nicht an
ſeine eigenen Fraktionskollegen vom Schlage Erkelenz,
Quidde, Schücking uſw. gedacht hat? Nach der Ant-
ort Gerlands an Koch, aus der wir erfahren, „wie jede

Tagung der demokratiſchen Parteiinſtanzen ausgefüllt war
nit Verhandlungen über die unerhörten Angriffe der Tantzen,
Tonſtaedt, Schücking gegen Geßler und ſeine c
üönnte man es annehmen. Und dieſer Erkelenz erdreiſtet ſich
zu der e Schwindelei, daß Streſemann zur Zeit der
großen Koalition für die Flagge ſchwarzrotgold eingetreten,

i. Wir brauchen wohl unſeren Parteifreunden gegenüber
Streſemann wegen derartiger Anſchuldigungen nicht in Schutz
u nehmen. Richtig iſt folgendes: Streſemann hat nicht ein
nal, ſondern wiederholt, und nicht hinter verſchloſſenen

üren, ſondern in voller Oeffentlichkeit darauf hin
jewieſen, daß die Republik jede Rückſicht auf die Jmponde-

pabilien der Volksſeele vermiſſen läßt, daß ſie dem Volke
ſeeliſch alles genommen und ihm nichts 7 egebenhat, daß es eine unglaubliche Verkennung ſtaatspo tiſcher Be

Hürfniſſe und der primitivſten Gefühle der Dankbarkeit iſt,
venn der „Vorwärts“ täglich auf die Reichswehr ſchimpft

ind bei Denkmalsenthüllungen für die Gefallenen des Welt-
rieges von dem Klimbim in Dingsda ſpricht. Aber es hat
einen Sinn, mit Demokraten vom Schlage des Herrn Erke-
enz über den nationalen Geiſt zu ſprechen, den ſie doch nicht
ralen würden. Darin liegt die Tragödie Deutſchlands be
zründet.“

Der 5inowjew-Brief.
Eine beſſere Wahlpropaganda, als den Brief des Herrn
Sinowjew, der zur BVolſchewiſierung Englands oufforderte,
äätten ſich die engliſchen Liberalen und Konſervativen in
ihrem Wahlkampf gegen Maecdonald nicht wünſchen können.

wurde zwar behauptet, daß dieſer Brief eine Fälſchung
ei, aber man bemühte ſich nicht einmal, dieſe Behauptung
zurch Beweiſe zu unterſtützen und die letzte Note der Sowijet-
egierung, die wieder einmal den feinen Unterſchied zwiſchen

ſich und der kommuniſtiſchen Internationale macht, mit der
Nie durch Perſonalunion verbunden iſt, für deren Handlungen
hie aber keineswegs als verantwortlich angeſehen werden
vill, geſteht es eigentlich offen zu, daß dieſer Brief authentiſch
iſt. Man kann annehmen, daß dieſer Brief direkt in der Ab-
icht geſchrieben wurde, Herrn Macdonald Wahlungelegen-
P eiten zu bereiten, da es eine alte Taktik der Moskauer Zen-
rale iſt, wo ſie kann, „menſchewiſtiſchen“ Regierungen

Schwierigkeiten zu bereiten, weil deren Mißerfolge erfah-
M ungsgemäß die prolet. Wählerſchaft ganz beſonders in die
Arme der Linksradikalen treiben. Macedonald hat den Schlag,

en er durch die Veröffentlichung dieſes Briefes erlitten hat,
M uußerordentlich ſchlecht pariert und eine ſo zweideutige Hal-
ung eingenommen, daß ſeine Gegner mit Recht ſagen können,
Daß bisher noch nie ein Miniſter der Krone ſo tief herab-jeſtiegen ſei, wie er, der ſich hinter ſein Beamtentum verkroch
ind nicht den Mut hatte, die Verantwortung für die an
Sowjetrußland gerichtete Note des foreign office auf ſich
u nehmen.

h eAus Kreis und Nachöurkreiſen,
n. Halle, 28. Oktober. (Die Erhöhung der Löhne
im mitteldeutſchem Bergbau abgelehnt.) Die
von den Tarifvertragsparteien für den mitteldeutſchen Braun-

kohlenbergbau eingereichten Forderungen auf Lohnerhöhung
wurden von den Unternehmern abgelehnt. Zur Beilegung
der Lohnſtreitſache iſt das Arbeitsminiſterium angerufen
worden.

Halle, 29. Oktober. (Perſonalnachricht). Der in
weiten Kreiſen bekannte 2. Vorſtandsbeamte der Reichs-
J bankſtelle, Direktor bei der Reichsbank Renneberg, der
ſeit Februar 1921 hier tätig iſt, iſt mit dem 1. November
als I. Vorſtandsbeamter an die neugegründete Reichsbank-

Aus dem Reiche
Aſchersleben, 29. Oktober. (Spurlos verſchwunden.

Seit dem 22. d. M. iſt die zwölfjährige Charlotte Otte ſpur-
los verſchwunden. Sie hatte den Auftrag, nach der Schule
Geld von einer Fabrik zu holen. Sie tat dies auch, ohne
vorher zur Schule gegangen zu ſein. Man iſt völlig im un
klaren, ob hier eine Entführung vorliegt, oder ob das Mäd
chen aus eigenem Antrieb davongelaufen iſt.

Dſchersleben, 29. Oktober. m Streite nieder-
geſchlagen.) Ein Kraftwagenführer, der erboſt war, daß
ihm ein vor ihm auf der Landſtraße fahrender Ackerwagen
nicht auswich, ſtellte den Geſchirrführer zur Rede. Jm Ver-
laufe des Wortwechſels ſchlug dieſer mit einer Rübenhacke
nach dem Kraftwagenführer. Dieſer mußte mit einem Loch
im Schädel ins Krankenhaus gebracht werden.

Hamburg, 28. Oktober. (Exploſion.) Auf dem Ge-
lände der Geſellſchaft zur Verwendung von Heeresgut in
Zweedorf erfolgten abends zahlreiche Exploſionen. Jn dem
acht Kilometer von Büchen entfernten Lagerplatz war ein
Benzinbehälter in Brand gerate n. Es erfolgten
mehrere ſchwere Exploſionen, die im Umkreiſe von 20 Kilo-
meter ſich bemerkbar machten. Viele Fenſterſcheiben wurden
eingedrückt, ſelbſt in Büchen klirrten die Scheiben ganz be
denklich. Opfer an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen,
auch von Verletzungen iſt nichts bekannt, da die ungefähr
20 Mann ſtarke Arbeiterſchaft die Arbeitsſtätte
bereits verlaſſen hatte. Explodiert ſind außer Benzin
auch Nitroſprengſtoffkörper. Ueber den Umfang des

Schadens und die Brandurſache iſt Beſtimmtes noch nicht
feſtzuſtellen geweſen, doch ſpricht man von Brandſtiftung.

Turnen, öpiel und 3port,
Altersriegen ver Deutſchen Turnerſchaftt.

„Alt werden und jung bleiben“ möchte wohl jeder. Der
beruflich im Freien tätige Menſch hat die beſte Gewähr, dies
Ziel zu erreichen. Der Stadtbewohner dagegen, der tagaus
tagein entweder i Handarbeit treibt oder als Kauf
mann, Beamter oder hrer lange Zeit ſitzend zubringt,
muß, um auch im Alter friſch zu bleiben, Wande-
rungen oder ſonſtige körperliche Beſchäftigung treiben.

Die beſte Gelegenheit zur regelmäßigen körperlichen Be-
tätigung findet ſich in den Altersriegen der Turnvereine.
Turneriſch nicht vorgebildete Herren ſollen nun nicht etwa
annehmen, dies wäre nur etwas für Leute, die ſchon in der
Jugend turnten. Nein, in den Altersriegen werden ein-
fache Frei- und Geräteübungen getrieben, die auch der Un-
geübte mitmachen kann. Jeder findet ſeine Koſt. Jm Sommer
werden Raſenſpiele betrieben, im Winter ſorgen Neckſpiele
für Abwechſlung.

Wenn auch die Altersriegen der Deutſchen Turnerſchaft
viele tauſende Mitglieder zählen, ſo müßten es bei der
Wichtigkeit dieſer Angelegenheit für jeden einzelnen und
für das ganze Volk viel mehr ſein, die daran arbeiten, auch
im Alter noch körperlich und geiſtig rüſtig zu ſein. Die Not-
wendigkeit ſieht jeder ein, die meiſten aber ſchützen Mangel
an Zeit, weite Wege uſw. vor, ohne zu bedenken, daß ſie
ſich ſelbſt und ihrer Familie keinen beſſeren Dienſt leiſten
könnten, als durch Ausübung regelmäßig betriebener Leibes-
übungen.

ww W JWvJvJvJWWm mmJ-JHunclel und Derkeßr,
Deviſenmarkt.

Der heute auftretende Deviſenbe-
darf war außerordentlich gering, was mit der Vorſorge
für den Ultimo in Zuſammenhang gebracht wird. Außer
einer Aufbeſſerung von Kopenhagen traten irgendwelche Kurs-
änderungen von einigem Belang nicht ein. Dollarſchatzan-
weiſungen, ein wenig gebeſſert, 87,60 Goldanleihe un-
verändert. Polennoten 78,39—82,41, Oeſterreicher 5,915 bis
5,935, Italiener 18,12-18,22, Schweizer 80,56-80,95.

Effektenbörſe.
Jm allgemeinen iſt die Börſenſtimmung als eine beruhig-

tere anzuſprechen, wenngleich noch allgemein große Zurück
haltung bewahrt wird. Berlin wie Leipzig zeitigten eine

Berlin, 29. Oktober.

Belebung des heimiſchen Rentenmarktes anſcheinend auf
Deckungen hin. Der Widerruf der Stuttgarter Zinsaufnahme
für Stadtanleihen war ſonſt nicht geeignet, neue Meinung
zu wecken. Kriegsanleihe ſetzte mit ea 470 ein und wurde

ſtelle Roſtock verſetzt. Plätzen ſchließlich mit 500 umgeſetzt. Preußan beiden

Verlauf des Marktes: Langſames Geſchäft.

331 o Konſols ſchloſſen 1225, Zwangsanleihe 11 Mon-
tan und Bankwerte konnten teilweiſe etwas aufholen.

HirſchKupfer- und Meſſingwerke.
Das Kapital der Geſellſchaft wird von 80 Mill. Papier

auf 12 Mill. M. Gold umgeſtellt, wobei eine Goldreſere

Brotgetreidemarkt erzeugten hier eine unſichere
und wankende Kursentwicklung. Roggen und nament
lich Weizen lagen heute recht matt und mußten wieder
im Preiſe nachgeben, wogegen Gerſte und Hafer gut be-
hauptet blieben. Mehl konnte ſich dem Einfluß des Korn-
marktes nicht entziehen und bröckelte auch im Preiſe ab.
Das Geſchäf“ iſt lahm.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 28 Oktober 1924.
24,7 Charlott. Waſſer 22 KölnRottweilera e eDampf 5,7 Chem. Heydem 2 Körbisdorf Zucker2

Rordd. Loyd. 4 Chem. Gelſenkirchen 60, Leopold Grube 77,10
Ver. Elbeſchiff. 2, Conti. Kautſchuß 7 Leutke Piano 0,575
Berl. Handelsgeſ. 24* Cröllw. Papier 6,60 Linde Eismaſch. S.
Commerze n. Priv. Bk. 4,60 Daimler Motoren 2, Mansfeld
Darmſt. u. Nationalb. 8' Deſſauer Gas 23 Nordd. Wollkämmerei S
Deutſche Vank 10,20 Dt. Kabel 10 Oberſchl. Eb. B. 9
Diskonto Kom. 11,60 Eilenburger Cattun I8* Oſtwerke L
DHresdner Bank 7, Elberfelder Farben 16, Phönix Bergbau /37*/,Hall. Bk. Verein 30 Fahlberg Liſt 4,70 Plauen Tüll
Leipz. Crd. (Adca) 70 rauſtadt Zucker 14* Rauchw. Walter 40Reichsbk. Anteil 52,80 roebeln 6* Rhein. Sprengſtoff 8.20
Sächſ. Vank 48, elſenkirch. Bergw 55* VRoſitzer Zucker 43,90
EngelhardtBr. 28, Genthiner Zucker 3 Rückforth Sprit 0,55
Schulth.Patzenh. Br. 20* Geſ. f. elektr Unt. 126, Fritz Schultz jr. I7.
Leipzig Riebeck 8,60 Glauz. Zucker !8, Siegen Solingen

Agfa 15 ageda StöhrA. E. 7*. artmann Sächſ. Maſch.3,6 Teichgräber 19Ammendorf Pap. 4,90 irſch Kupfer 15*/. Thür. Gas
Bad. Anilin 18/ oechſter Farben 16 Tritonwerk« 2,80lſe Bergbau 14,9 Ver. Bln. Frf. Gum. 2,70Schwartzkopf Maſch.
Braunk. u. Brik. 938,
Buſch opt. Jnd. ahla Porz. GKirchner Co. !8,

(Alles in Billionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 28. Oktober 1924.

Wegelin Hübner 5,90
Zwickauer Maſch. 120

Becker Kohle S, 7 Ver. chem. Zeitzdo. Stahl D,85 urſachſen Braunk. 9,30 Krügershall S.
n 0,10J Schebera I 70 Rationalfilm 9,55Brown Boverie Gtahlwerk Krone 0,40 Ufaſilm, 10'/.Dt. Wald u. Holz 0,06 Stralauer Glas 2, Diamand. 16,

(Akles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 28. Oktober 1924.
Chroma Najork 2,50 Varadiesb, Steiner 2, Dähne, Max 0,15
Dermatoid 2,90 Rauch, Walter 40 Eitner, Haus 09,55Falkenſt. Gard. [2, Riquet Co, 4,90 Co. I 80Gautzſch Kammgarn 3,90 SchönherrSächſWebſt arnatzäzi 2,88
Groß Kunſtanft. 2,40 Sondermann u. Stier 0,50 Rordd, Gen. Scheine 500 65,
etzer, Otto 0,60 Textil, Claviez 30 1000188,d 3625 Warshauſer Kammg. 6,(25 Poege Elektre. 1,40
andkraft. Leipzig 4,80 FPreiverkehr. Samſonia O,04Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,50 Apparatebau Weimar 0,82 Thür. ZuckWalchleben 8,75

Lindner 5,70 Bauchw. Pſcherer 0,14 Wollh.-Hainichen 1,34
(Alles in Bil lionen Prozent.)

Berliner Schlachtviehmarkt vom 29. Oktober.
Auftrieb. 2073 Rinder, 628 Bullen, 570 Ochſen, 875

Kühe und Färſen, 58 Kälber, 5624 Schafe, 9728 Schweine,
42 Ziegen, 1809 Auslandsſchweine. Verlauf des Marktes
Bei Rindern ruhig, bei Schweinen ruhig, bei Kälbern ruhig
bei Schafen ruhig. Holſteiner über Notiz. Preiſe: Ochſen:
a) 42--44, b) 36--38, c) 3235, d) 26-30 Bullen:
a) 40--43, b) 36--38, c) 32--35; Kühe und Färſen: a)
42--45, b) 35--40, c) 28-32, d) 22-25, e) 1720;
Freſſer: 28—-33; Kälber: a) b) 80--90, c) 65--75,
d) 48--60, e) 35--42; Schafe: a) 40--45, b) 30--38,
22—26; Weidemaſtſchafe: a) 50--52, b) Schweine: a)
79—-80, b) 76--78, 72--75, d) 66--70, e) 62--65,

bis 60, Sauen: 6266; Ziegen: 1218.
Magerviehmarkt BVerlinbFriedrichsfelde vom 29. 10.
Schweine- und erkelmarkt: Mittwoch, 29. Ok-

tober. Auftrieb: Schweine 163 Stück, Ferkel 928 Stück.
Preiſe wenig

verändert. Es wurden gezahlt im Großhandel: Läufer-
ſchweine, 7—-8 Mon. alt, Stück 50--55, 5--6 Mon. alt,
35—45, Pölke, 3--4 Mon. alt, Stück 20—30, Ferkel, 9-13
Wochen alt, 13—-18, 6--8 Wochen alt, 12-14 M.

Berliner Metallpreiſe vom 29. 10.
Elektrolytkupfer 128,25, Raffinadekupfer 118--119, Weich-

blei 70—-71, Rohzink 65--66, Aluminium 230--240, Bankg-
zinn 490——500, Reinnickel 295--305, Barrenſilber (ca 900 fo
97,50-98,50.
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spart Seife und Seifenpulver!

Mitwverwencung von Lenko

d 4t en a t

beider
Wäſche verbilſigt das Waſchen.
orrüqliches Finweichmittel

t h S S r
Ich bringe gutverarbeitete

m Damen -Määnteln
unterhalte ich mit das grösste Lager am Platze
und finden Sie bei mir in jedem Geſchmack und in jeder

Preislage eine verblüffend große Auswahl.

Fernſprecher 549.

Modemwaren,

Üardinen und Ausſteuerßedar

Damen- Konfektion
zu ßeuchtenswert billigen Preiſen!
IMMMMGMMCGCCCMXXX,:.CMC,MC.IIIXMG,:,EIII,,XIIIIIIKE

MXGGEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE

Otto Mirthß, Burgſtraße 9.
5pezigi geſchäft für Pamen-Konfektion,

F Handschuhe
Der traditionelle

1925

Gotthardtſtraße 38 zu haben.

Preis Mk. 1.50.

Aus dem Jnhalt:

Pretzien:

d. Gr.“
Wüſteneutzſch 1802“ Rud. König:

Altranſtädt“ uſw.

Merſeburger Kreiskalender

unter Mitwirkung des Vereins für Heimatkunde
iſt tn allen größeren Buch und Papierhandlnngen,
ſowie in unſeren Geſchäftsſtellen Hälterſtraße 4 und

Pretzien: „Das MWerſeburger Schloß“ W. Bithorn: e

„Werſeburger Charakterköpfe vor einem WMenſchenalter r
„Die Stätte einer 5090jährig. Kultur

Reuſchert: „Zwel heimatliche Sagen“ Hemprich:
„Große Jugendwerkausſtellung“ Thielſen: „Zu den
Holzſchnitten Menzels zu Kuglers Geſchichte Friedrichs

Ernſt: „Kampf um eine Winkelſchule in
„Dorfmuſik“

(Rotenſatz für Klauier. Segniz: „Klaus Rarr von

für Damen, Herren u. Kinder

Trikot, Strickhandſchuhe
Glacé, Nappa,Wildleder-

Anutohandſchuhe
mit Woll und Pelgzfutter in prima

Qualitäten
größte Auswahl. Verſchied Preiſe.

J.G.Knauth& Sohn

Guterhalten. großer weißer

Kachelofen und

ein Badeofen
billig zu verkaufen

Domſtraße 2.

Röcke, Hoſen, Stiefel.
Mäntel, Schuhe, Kopf
ſchützer, Pelzmützen,
Tor iſter, Pulswärmer,
Schals ete. ete.Lauchſtädt 201. Hunde halshand

Am Teich). mit Steuermarke 2916
D Tag. 10 z. verd. Räh. Dienstag abend Leuna

bis im Proſpekt. weg, verloren. Wieder
Verlag Emil Streppel Co. bringer erhält Belohnung.

Köln-Ehrenfeld. Hälterſtraße 4.

D
e 7

von 4 Mill. M. geſchaffen wird.
Produktenmarkt.

Berlin, 29. Oktober. Starke Schwankungen am ame-
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